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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


i Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge t 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr. Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


N“ 215. 


Sonnabend den 12. September 1896. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


XIV. Jahrg. 


Bauernvereine. 

Bauernvereine haben als die Vertreter der Intereſſen des 
kleinbäuerlichen Befiges im Weſten Deutſchlands mehrfach eine 
ſegensreiche Wirkung ausgeübt. Namentlich in Weſtfalen, wo 
ein altangeſeſſener Bauernſtand auf der von den Vätern er⸗ 
erbten Scholle lebt, find ſie durch den unermüdlichen Vorkämpfer 
für die landwirihſchaftlichen Intereſſen, durch Herrn von 
Schorlemer⸗Alſt, zu einer hohen Bedeutung gelangt, und zwar 
nicht bloß für die engeren Berufskreiſe, ſondern auch für die 
Allgemeinheit, inſofern fie durch ihr unerſchütterliches Einſtehen 
für Thron und Altar und durch das zähe Feſthalten an den 
überlieferten Sitten unwillkürlich zum Stützpunkt für die wahr⸗ 
haft konſervativen Beſtrebungen wurden. Im öſtlichen Deutſch⸗ 
land haben ſie aus dem Grunde nicht an Boden gewinnen 
können, weil die Intereſſen der Bauern und Großgrundbeſfitzer 
ſich weniger unvermittelt gegenüberſtehen wie im Weſten, und 
well die Großgrumdbefiger es ſich zur beſonderen Aufgabe machten, 
das Wohl und Wehe der Bauern mit derſelben Wärme zu ver⸗ 
treten, wie ihr eigenes. 

Es hat nicht an vergeblichen Verſuchen gefehlt, einen Keil 
in das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen den Groß⸗ und 
Kleinbefitzern auf dem Lande zu treiben. Trotz aller bisherigen 
Mißerfolge läßt es ſich gegenwärtig die „freifinnige Vereinigung“ 
wiederum angelegen ſein, Zwietracht in die ländlichen Kreiſe zu 
tragen, und zwar erhofft fie dies durch eine Verallgemeinerung 
der Bauernvereine in Deutſchland, und vor allem in den öſt⸗ 
lichen Provinzen, zu erreichen. 

Mit einem Programm von 14 Punkten, welches dem 
Kleinbauer alles mögliche verſpricht, in erſter Reihe natürlich 
eine Aenderung des Jagdrechts, billige Eiſenbahntarife, Minde⸗ 
rung der Schullaſten, beſſere Wege, beſſeres Armenweſen 
u. ſ. w. — deſſen Tendenz aber handgreiflich nur auf eine Auf⸗ 


telzung der Bauern gegen die „Junker“ und „Herrenbauern“ 


. ͤ . ü! 


auskommt, wird der Bauernfang in Angriff genommen. 
Aber auf große Etfolge werden die Veranſtaltet ſchwerlich 
rechnen können. 

Das ganze Beginnen iſt ſchon durch den einen Umſtand im 
Voraus gerichtet, daß es die „freifinnige Vereinigung“, alſo die 
Elemente um Rickert und Bamberger find, von denen es aus⸗ 
geht. Dieſe Vertreter des reinſten Freihandels haben fich bis 
jetzt noch immer als ausgeſprochene Gegner der 
Landwirthſchaft aufgeführt. Von ihnen rühren die Be⸗ 
ſchuldigungen her, daß ſich die Landwirthe auf Koſten der übrigen 
Erwerbsſtände bereichern wollen; fie find die eifrigften Kämpfer 
gegen alle landwirthſchaſtlichen Zölle, gegen Zucker⸗ und Börſen⸗ 
geſetz. Glauben dieſe Herren wirklich, daß die deutſchen Bauern 
dieſes ſchon wieder vergeſſen haben? 

Freifinnige Bauernvereine würden, wenn ſie wirklich irgend⸗ 
wie den erhofften Gegenſatz zwiſchen Bauern und Großgrund- 
beſitzern zu Stande bringen, nur zerſetzend wirken, und die 
Sozialdemokratie ſteht bereits da, ihre Erbſchaft anzutreten. 
Den ſozialdemokratiſchen Parteitag in Gotha werden ohnehin 
he in dieſem Jahre zwei ehemalige fortſchrittliche Gutsbefiger 
eſuchen. 

Ein Intereſſengegenſatz zwiſchen Groß⸗ und Kleinbefitz, 
zwiſchen Junker und Bauer, beſteht auf dem Lande nicht. 
Beide finden die Vertretung ihrer Intereſſen in der Ge⸗ 


in verhextes F. 
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Schluß.) 

Der arme Koch war ganz niedergeſchmettert. Die Thränen 
ſtanden ihm in den Augen, als er erwiderte: „Ich kann darauf 
ſchwören, daß Sie mich gerufen haben; ich fahre ſeit drei 
Jahren mit Ihnen und kenne Ihre Stimme ganz genau!“ 
Dann jog er wieder nach vorn ab, gelobte ſich aber heilig, 
A wieder hinzuhören, und wenn er noch zehnmal gerufen 
würde. 2 ; ö 

„Was meinen Sie dazu, Steuermann?“ fragte mich der 
Kapitän. „Nach dem Ausſehen des Kochs zweifle ich nicht daran, 
daß er feſt glaubt, ich habe ihn gerufen.“ N 

Ich wußte nicht recht, was ich darauf antworten ſollte und 
ſprach etwas von Sinnestäuſchung; aber es war ſeltſam genug, 
daß ſich das in fo kurzer Zeit wiederholte. 

Einige Tage gingen hin, ohne daß etwas Bemerkenswerthes 


(Nachdruck verboten.) 


paſſirte; dann hatte ich die erſte Abendwache. Es war ſchönes 


Wetter, die Segel ſtanden aber voll; das Schiff zog ruhig ſeine 
ar durch das Waſſer, und es war ziemlich ſtill auf dem 
De 


Da hörte ich plötzlich, wie vorn auf dem Deck die Leute 
durcheinander liefen und rief in der Annahme, daß irgend etwas 
paſſirt wäre, was dort los ſei. 

Eine Stimme antwortete: 
Vorraum.“ 

„Was für ein neuer Unfinn if das nur wieder!“ war 


„Es ſpricht jemand unten im 


meine Antwort. 


— 


„Kommen Sie ſelbſt, dann werden Sie es auch hören,“ 
ſagte derſelbe Mann. 

ch ging nach vorn und bemerkte, daß die Leute ſich in 
großer Erregung befanden. 


Menſchen können nicht ſprechen. 


meinſchaft der deutſchen Landwirthe. Das genügt jedem Land⸗ 
mann. 


— r.— 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der ſpaniſche Miniſterrath beſchäftigte ſich mit einem 
Geſetz zur Niederhaltung der Anarchie und der Bildung einer 
beſonderen Polizeitruppe. Der Marineminifter führte aus, er 
bedürfte 35 Millionen Peſetas zur Deckung der Ausgaben für 
Kuba im September. Der Augenblick zur Aufnahme einer An⸗ 
leihe ſei nicht günſtig. Der Staatsſchatz werde die Summe 
vorſchießen. — Die Mitſchuldigen an dem anarchiſtiſchen 
Komplott, durch welches die letzte Exploſion in der Rue Cambios 
nuevos hervorgerufen worden war, ſind nunmehr ausfindig 
gemacht und ins Gefängniß gebracht worden. Das Haupt der⸗ 
ſelben iſt der jährige Thomas Afheri aus Marſeille. 70 
andere Anarchiſten nahmen an dem Komplott theil. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 10. September 1896. 
— Ueber das Kaiſermanöver wird von heute aus Görlitz 
gemeldet: Die Fürſtlichke iten find heute bereits 6 ¼ Uhr früh 
nach dem Manövergelände aufgebrochen. Se. Majeftät der Kaiſer 
folgte bald darauf. Die Weſtarmee ging mit vorgenommenem 
techten Flügel zum Angriff vor, während die Oſtarmee die 
Dffenfive auf Bautzen fortſetzte. Das Gefechtsengagement pflanzte 
fih nach Ueberſchreitung der Vorpoſtenlinken alsbald auf der 
ganzen Linie fort. — Im allgemeinen fand heute die eigent⸗ 
liche Offenſive nur gegen die rechten Flügel beider Gegner 
ſtatt. Da es dem V. Armeekorps gelang, den Gegner in nord⸗ 
weſtlicher Richtung zurückzudrängen, das XII. Armeekorps aber 
das VI. in ſüdöſtlicher Richtung zurückwarf, jo wurden die 
Stellungen beider Armeen in nordweſtlich⸗ſüdöſtlicher Richtung 
verſchobden. Um 1¼ Uhr erfolgte die Rückkehr der Fürſtlichkeiten 
aus dem Manövergelände. Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb 
noch in demſelben. — Der König von Sachſen, welcher in 
Bautzen übernachtete, traf heute früh um 8 Uhr im Manöver⸗ 
gelände ein, flieg bei Kubſchütz zu Pferde und beritt die 
Stellung des rechten Flügels der Weſtarmee. Der König traf 
dann mit dem Kaiſer, welcher bei Kubſchütz den Sonderzug 
verließ und auf der Chauſſee Löbau⸗Bautzen dem Könige ent⸗ 
gegenritt, zuſammen. In der Nähe von Bautzen fand allgemeine 
Dffenfive gegen den rechten Flügel beider Gegner ſtatt. Der 
Kalſer kehrte erſt gegen 3 Uhr mit feiner Begleitung in das 
Hauptquartier zurück. Während der Uebungen herrſchte ſchönes 
Wetter. 

— Außer dem Großherzog von Baden begeht in dieſem 
Monat noch ein zweiter deutſcher Bundesfürſt ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag, Herzog Ernſt von Sachſen ⸗ Altenburg, der am 
16. September 1826 geboren iſt. Von größeren Feſtlichkeiten 
ſieht das Land auf Wunſch des hohen Herrn ab, es wird aber 
auch dieſen freudigen Anlaß benutzen, um dem Fürſten, der ſeit 
43 Jahren zum Segen des Herzogthums die Regierung führt, 
ſeine Anhänglichkeit und Verehrung zu bekunden. In weiteren 
Kreiſen wird man ſich den Glückwünſchen für Herzog Ernſt, der 
ſtets eine deutſch⸗patriotiſche Geſinnung bethätigt hat, gern an: 
ſchließen. 


„Vielleicht iſt jemand unten, der ſich mit Euch einen Scherz 
machen will,“ ſagte ich. 

„Nein, nein,“ war die Erwiderung, „das iſt nicht die 
Stimme eines Lebendigen, „ſie klingt wie aus einem Grabe 
kommend, hören Sie nur!“ Die Matroſen waren um die Vor⸗ 
luke gruppirt, und in ihren Zügen ſprach ſich blaſſer Schrecken 
aus. Nicht am wenigſten ſchien ſich Karl zu ängſtigen; er ſtand 
auf der andern Seite der Luke und blickte ſtarr auf ſie hin⸗ 
unter, als ob er ſich unter einem Banne befände. \ 


Ich wartete einige Minuten, ohne etwas zu vernehmen, 
und war ſchon im Begriff, die Sache in das Lächerliche zu 
ziehen, als plötzlich aus der geſchloſſenen Luke ein tiefes Stöhnen 
heraufdrang und dann mit hohlem Klange die Worte folgten: 
„O wie ſchrecklich, ein Geiſt zu ſein und nicht aus dem Schiff 
zu können.“ 

Ich prallte zurück und lief nach hinten, um dem Kapitän 
Meldung zu machen. Er war der Anſicht, es müſſe ſich durch⸗ 
aus ein Menſch im Raume befinden und ging mit mir nach 
vorn; die Luke wurde geöffnet und mit einer Laterne hineinge⸗ 
geleuchtet, aber dort konnte niemand verborgen ſein; die Ladung 
füllte das Schiff bis nahe unter die Luke. 

„Das Sehen hilft nichts,“ ertönte dieſelbe Grabesſtimme, 
„ein Geiſt iſt unfichtbar.“ 

„Potz Teufel und Pumpſtock!“ wetterte der Kapitän, dem 
es aber auch unheimlich zu ſein ſchien, da er ſich mit dem 
Taſchentuche die Schweißtropfen von der Stirn wiſchte, „todte 
Ich rathe Dir, den Unfinn zu 
laſſen und ſchnell heraufzukommen, ſonſt wird es Dir ſchlecht 
gehen!“ Aber die letzten Worte kamen ſchon mit etwas un⸗ 


fiherer Stimme heraus. 

Es erfolgte ein kurzes Schweigen, während alle mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit lauſchten. 

„Ihr könnt mich nicht fangen, weil Ihr mich nicht ſeht,“ 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die vom Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter unterm 19. Auguſt 1896 erlaſſenen Vorſchriften 
für die Prüfung der Thierärzte, welche das Fähigkeitszeugniß 
für die Anſtellung als beamteter Thterarzt in Preußen zu er⸗ 
werben beabfichtigen. 

— Der Abgeordnete Kammergerichts⸗Rath Schröder (freiſ. 
Vereinig.) hat ſeine Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte genommen 
und wird bereits im nächſten Monat in den Ruheſtand treten. 

— Die Handwerkerkonferenz iſt heute Nachmittag geſchloſſen 
worden. Der nächſte Handwerkertag findet in Leipzig ſtatt. 

— Eine Kundgebung für die Armenier hat Mittwoch Abend 
in Berlin ftattgefunden. Etwa 2000 Perſonen aus allen Berufs⸗ 
ſtänden waren dazu erſchienen. Es ſprachen Profeſſor Thoumatan, 
ein Armenter, und Paſtor Dr. Lepfius, der ſelbſt die Stätten 
der Verwüſtung beſucht hat. Der erſtere entwarf u. a. folgende 
Schilderung: Wir wiſſen es alle, daß die jüngſten Metzeleien 
auf direkten Befehl der türkiſchen Regierung erfolgt find. Tauſende 
von armen armeniſchen Waiſenkindern müſſen heute hungernd 
und frierend bettelnd von einer Stadt zur anderen gehen. Sie 
find abgemagert und laufen einher wie Skelette. Ich kann es 
nicht ſchildern, wie Kinder vor den Augen ihrer jammernden 
Eltern geſchlachtet werden, wie unſchuldige kleine Kinder an 
einander gebunden wurden, wie die türkiſchen Soldaten probirten, 
wieviel Hälſe ſie wohl auf einmal mit ihren Meſſern durch⸗ 
ſchneiden könnten. Mädchen und Frauen wurden mit den Haaren 
an Pferdeſchwänze gebunden, durch die Straßen geſchleift und 
dann in Stücke zerhauen. Männern wurde die Haut herunter⸗ 
geriſſen, anderen die Augen ausgeſtochen. Viele wurden in aus⸗ 
getrocknete Brunnen geworfen, mit Petroleum begoſſen und ver⸗ 
brannt. Ebenſo erging es denen, die in Gotteshäuſern Zuflucht 
geſucht hatten. Das Dach wurde abgeriſſen, Petroleum auf die 
Menge gegoſſen, und die Leute mußten bei lebendigem Leibe 
verbrennen. Warum dieſe Qualen? Sie ſind ihrem Chriſten⸗ 
thum treugeblieben! Sie hätten nur die mohammedaniſche 
Glaubensformel zu jagen brauchen und fie. wären gerettet geweſen. 
Paſtor Dr. Lepfius berichtete: nach den letzten Metzeleien in 
Wan und Konſtantinopel betrage die Zahl der getödteten Armenier 
125000. In Armenien wohnten 800000 Armenier. Davon 
ſeten mindeſtens 100 000 erſchlagen worden und zwar die wohl⸗ 
habendſten, gebildetſten, kräftigſten Männer! Das bedeutet, es 
bleiben 400 000 Wittwen und Waiſen! Die übrig Gebliebenen 
find ein Volk von Bettlern. Die Darſtellungen beider Redner 
machten tiefen Eindruck auf die Verſammlung. Weitere Proteſt⸗ 
verſammlungen ſollen folgen. 

— Zu dem ſozialdemokratiſchen Parteitage werden, wie die 
„Poſt“ meldet, in dieſem Jahre mehrere oſtpreußiſche Ritterguts⸗ 
beſitzer als Delegirte in Gotha erſcheinen. Ueber die Perſön⸗ 
lichkeit des einen dieſer Rittergutsbeſitzer, des Herrn Ebhardt 
auf Komorowen, entnehmen wir der „Berl. Volkszig.“ folgendes: 
Herr Ebhardt iſt der älteſte Sohn des bereits verſtorbenen 
Rittergutsbefitzers Ebhardt⸗Oblewen, der lange Jahre hindurch 
— obwohl politiſch mehr dem Standpunkt der ſüddeutſchen Demo⸗ 
kratie zuneigend — Führer der freifinnigen Partei im Kreiſe 
Johannisburg war. Nach ſeinem Tode vereinigte ſein Sohn 
beide Güter, die einen Komplex von drei bis viertauſend Morgen 
repräſentiren. Herr Ebhardt heirathete eine Arbeiterin, ſeine 
Kinder beſuchten die Volksſchule des nahen Städtchens Bialla. 


wiederholte die Geiſterſtimme, aber diesmal weit fort, als käme 
ſie vom Hinterdeck. 

„Nein, das iſt zum Tollwerden!“ rief der Kapitän und ging 
nach hinten. 

Ja, es war zum Tollwerden, und wir wurden alle aber⸗ 
gläubiſch vom Kapitän bis zum letzten Schiffsjungen, nur der 
Oberſteuermann nicht, der infolge der Unruhe ſeine Koje ver⸗ 
laſſen hatte und ebenfalls zu uns getreten war. Er ſchrieb die 
Sache einer Sinnestäuſchung zu; das Schiff ſei alt und das 
Stöhnen und Kreiſchen ſeiner Inhölzer und Schotten von uns 
für menſchliche oder Geiſterſtimmen gehalten worden. 

„Weshalb paſſirt denn dergleichen niemals auf meiner 
Wache, ſondern ſtets nur bei Ihnen?“ fragte er mich zuletzt. 

Die Worte frappirten mich; er hatte recht, und ich wurde 
argwöhniſch, konnte mich aber doch nicht von einem Gefühle des 
Grauens losmachen, wenn ich über das Erlebte nachdachte. 

Acht Tage lang ließ der Geiſt nichts von ſich hören, dann 
meldete er ſich von neuem. Wir lagen wieder in Windftille, 
ich hatte die Mittelwache von Mitternacht bis vier Uhr 
morgens und ging ruhig auf dem Hinterdeck auf und ab, als 
einer der Leute von vorn zu mir kam und meldete, daß das 
Schiff von Außenbords angeſprochen würde. 

„Sie haben wohl geſchlafen?“ erwiderte ich ihm. 

„Nein, Steuermann,“ ſagte er feierlich, „ich bin fo wach 
geweſen, wie ich hier vor Ihnen ſtehe, und die ganze Wache 
hat es deutlich gehört. Es klingt gerade ſo, wie die Geiſter⸗ 
ſtimme neulich aus der Vorluke.“ 

Ich lief nach vorn, weil ich im erſten Augenblicke glaubte, 
ein Boot ſei in der Nähe, von dem unſer Schiff angerufen 
würde, vielleicht Schiffbrüchige. 

Die meiſten Leute ſtanden eng zuſammengedrängt auf der 
Back in der Nähe des Krahnbalkens. Ich blickte über Bord, 


In den monatlichen Parteiabrechnungen erſcheint Herr Ebhardt 
ſehr oft unter dem Zeichen: E. Komorowen mit einem be⸗ 
trächtlichen Beitrag. f 

— Redakteur Ledebour veröffentlicht im „Vorwärts“ eine 
Erklärung, in welcher er ſagt, er habe ſeine Stellung bereits am 
1. Juli zum 1. Oktober gekündigt; ſein Austritt aus der 
Redaktion habe alſo mit dem Liebknecht'ſchen Konflikt gar nichts zu 
thun. Was den Konflikt ſelbſt anbetrifft, ſo ſtehe er nicht auf 
dem Standpunkte der Proteſtler, ſondern er mißbillige die Er⸗ 
klärung ſeiner ſechs Kollegen vom 27. Auguſt. 

Kiel, 10. September. Die Lage des untergegangenen 
däniſchen Schiffes im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal hat ſich verſchlechtert. 
Es find bereits Hebekrähne der nordiſchen Bergungsgeſellſchaft 
an die Unglücksſtelle geſchafft worden; der Bergungslohn, welcher 
für eine zwölftägige Bergungsarbeit vereinbart worden iſt, beträgt 
12000 Mark. 

Wiesbaden, 10. September. Der Generalſuperintendent 
Ernſt, ein Vertreter der orthodoxen Richtung, reichte ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch ein, angeblich wegen Differenzen mit dem neuen 
Konfiſtorialpräſidenten Dr. Stockmann. 

Die Feier in Karlsruhe. 

Karlsruhe, Di En Der Kaiſer hat an den 
Großherzog nachſtehendes Telegramm gerichtet: 

Zu Deinem 70. Geburtstage, an welchem Dir von Deinem 
Volke und aus allen Theilen Deutſchlands aufrichtige Verehrung 
dargebracht worden, drängt es auch Mich, Dir Meinen aus 
vollem Herzen kommenden Glückwunſch zu ſenden; indem Ich es 
freudigſt anerkenne, wie hervorragend Deine Verdienſte bei Be⸗ 
gründung und Erhaltung der Machtſtellung unſeres gemeinſamen 
Vaterlandes find und wie Du es verſtanden haſt, die Bande 
der Freundſchaft zwiſchen unſeren Häuſern und Regierungen 
immer feſter und inniger zu knüpfen, danke Ich dem Allmächti⸗ 
gen, daß er Dich bisher ſo gnädig erhalten hat, und flehe zu 
ihm, daß er Dich, begleitet von der Liebe des deutſchen Volkes und 
der Anerkennung der Bundesfürſten, zum Segen Deines Landes 
und des ganzen Reiches noch lange in rüſtiger Kraft erhalte. 
Die Kaiſerin ſchließt ſich Meinen Glück⸗ und Segenswünſchen 
von ganzem Herzen an und wird Mich bei Dir vertreten, da 
Mich die Pflicht hier feſthält. 

Görlitz, 9. September 1896. Wilhelm. 

Ferner richtete Se. Majeſtät der Kaiſer, wie die „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ meldet, folgendes Schreiben an den Großherzog 
von Baden: 

Königliche Hoheit, Durchlauchtigſter Fürſt, 
freundlich geliebter Vetter, Bruder und Onkel, 

Zu dem heutigen Tage, an welchem es Ev. Königlichen 
Hoheit durch Gottes Gnade vergönnt iſt, Ihr 70. Lebensjahr 
zu vollenden, ſpreche Ich Ev. Königlichen Hoheit Meine wärmſten 
Glück⸗ und Segenswünſche aus. Die Feier des Ehrentages Ev. 
Königlichen Hoheit wird weit über die Grenzen des badiſchen 
Landes hinaus im deutſchen Vaterlande freudige Theilnahme 
erfahren. Verehrt das deutſche Volk in Ev. Königlichen Hoheit 
doch denjenigen Fürſten, deſſen von großen Gedanken und weiſer 
Staatskunſt getragenes Wirken weſentlich zur Wiederaufrichtung 
des deutſchen Reiches beigetragen hat. Wie Eure Königliche 
Hoheit Meinem hochſeligen Herrn Großvater und Meinem in 
Gott ruhenden Herrn Vater in treuer Freundſchaft allezeit mit 
Rath und That zur Seite geſtanden haben, ſo erfreue auch Ich 
Mich Euerer Königlichen Hoheit herzlicher Zuneigung und werth⸗ 
voller Unterſtützung in Meinem Beſtreben, das Erbe des großen 
Heldenkaiſers weiter auszubauen und durch Werke des Friedens 
das deutſche Reich zu kräftigen und zu befeſtigen. Ev. König⸗ 
lichen Hoheit auch bei dieſer Gelegenheit auszuſprechen, wie 
glücklich Mich dieſes Bewußtſein macht, iſt Mir ein Herzensbe⸗ 
dürfniß. Indem ich Eo. Königliche Hoheit bitte, das beifolgende 
Modell zu dem Denkmal, welches die deutſche Nation ihrem 
erſten Kaiſer in des Reiches Hauptſtadt errichtet, als eine Er⸗ 
innerung an die durchlebte große Zeit und die ehrwürdige Perſon 
des theueren Kaiſers Wilhelm I. freundlich anzunehmen, verbleibe 
Ich mit der Verficherung wahrer Hochachtung und Freundſchaft 
Ev. Königlichen Hoheit freundwilliger Vetter, Bruder und Neffe. 

Görlitz, 9. September 1896. Wilhelm Rex. 

Das Handſchreiben des Kaiſers wurde dem Großherzog von 
dem kommandirenden General des 14. Armeekorps, General der 
Kavallerie v. Bülow, überreicht, gleichzeitig mit einem Modell 
des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. — Wie die „Karlsruher 
ſah und hörte aber nichts von einem Boote; es war draußen 
eben ſo ſtill, wie im Schiffe ſelber. 

„Weshalb blickt Ihr über die Seite?“ fragte jetzt eine 
ſchwache Stimme, die aber mehr aus der Luft, als aus dem 
Waſſer zu kommen ſchien, „ich bin hier.“ 

„Da,“ wiſperte einer der Matroſen, „jetzt ſpricht er zum 
drittenmale. Wohin wir auch ſehen, immer iſt er an der andern 
Seite.“ 

„Es muß jemand im Waſſer fein,“ äußerte ein anderer. 
st nein,“ ſprach dumpf ein dritter, „es iſt der Teufel 
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„Du lügſt, Jean!“ ertönte jetzt die Geiſterſtimme ganz laut 
und ſo nahe an jenes Ohr, daß dieſer ganz erſchreckt zuſammen 
und mit den Händen an ſeinen Kopf fuhr. Alle ſprangen 
entſetzt auf, und es ging wie ein Stöhnen aus ihrem Munde. 

In dieſem Augenblicke hatte ich zufällig mein Auge auf 
das Gefiht des in meiner Nähe ſtehenden Karl gerichtet und 
glaubte zu bemerken, wie ſeine Lippen fich bewegten, als die 
letzten Worte geſprochen wurden. Mir fiel es wie Schuppen 
von den Augen, und der Spuk wurde mir klar. 

Ich wartete noch eine Weile, aber die Stimme ließ fich 
nicht wieder hören. Der Geiſt ſchien zu wiſſen, daß ich auf 
ſeiner Fährte war. 

Dann faßte ich Karl am Arm und ſagte zu ihm: „Sei 
ſo gut und komme einmal mit mir auf das Hinterdeck, ich habe 
dort etwas für Dich zu thun!“ 

„Alſo Du biſt der Geiſt,“ fuhr ich fort, als ich ihn außer 
Hörweite ſeiner Kameraden hatte. „Hätteſt Du Dein Ge⸗ 
heimniß bewahren wollen, dann mußteſt Du es vermeiden, fo 
nahe bei mir zu ſtehen. Nun verſtehe ich auch, weshalb die 
Stimmen immer nur auf meiner Wache gehört wurden. Nun, 
heraus mit der Sprache, Du biſt es geweſen, ich weiß es, alſo 
bekenne. Wenn Du es thuſt, will ich ſchweigen; vorausgeſetzt, 


daß Du mit dem Spiel aufhörſt. Andernfalls ſage ich es dem 
Kapitän und hetze die Leute auf Dich.“ 


Zeitung“ meldet, hat der Großherzog dem General von Bülow 
die goldene Kette zum Großkreuz des Ordens vom Zähringer 
Löwen verliehen. Die gleiche Auszeichnung erhielten der königlich 
ſächſiſche außerordentliche Geſandte Freiherr von Fabrice, der 
preußiſche Geſandte v. Eiſendecher und der ſchwediſch⸗norwegiſche 
Geſandte v. Lagerheim. 

Der Bremer Senat richtete an den Großherzog von Baden 
ein Glückwunſchtelegramm folgenden Wortlauts: „Eo. Königlichen 
Hoheit, dem erhabenen Bundesfürſten, dem langjährigen weiſen 
Regenten des geſegneten badiſchen Landes und dem ruhmreichen 
Förderer der deutſchen Einheit, beehrt ſich der Senat der freien 
Hanſeſtadt Bremen zum heutigen Geburtstage ſeine ehrerbietigſten 
und aufrichtigſten Glückwünſche in der Gefinnung unwandelbarer 
Verehrung und Ergebenheit darzubringen.“ 

Geſtern Nachmittag veranſtaltete die Stadt zu Ehren des 
Großherzogs ein glänzendes Feſtmahl. Anweſend waren die 
Spitzen der ſtädtiſchen, ſtaatlichen und Militärbehörden, ſowie 
zahlreiche Ehrengäſte. Oberbürgermeiſter Schnetzler hielt die 
Feſtrede auf den Großherzog, welche in ein begeiſtert aufge⸗ 
nommenes Hoch auf Se. Königliche Hoheit ausklang. Der 
Kommandant des 14. Armeekorps General der Kavallerie von 
Bülow toaſtete auf das Großherzogliche Haus; hierauf brachte 
der Profeſſor der Univerſität Heidelberg, Profeſſor Baſſermann, 
ein jubelnd aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Katfer 
aus. Die Stadt war feſtlich erleuchtet. Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge durchflutete die Straßen. 

Den Höhepunkt der Jubiläumsfeſtlichkeiten bildete die heutige 
Huldigung aller Städte und Stände Badens in der reich 
geſchmückten Feſthalle, welche eine glänzende Geſellſchaft füllte. 
Als die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften um 10 Uhr er⸗ 
ſchienen, begann die Feier mit Mufikvorträgen. Darauf erfolgte 
eine Anſprache des Präfidenten der zweiten Kammer, die mit 
einem Hoch auf den Großherzog ſchloß. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 10. September, (Die Schmiede, Schloſſer⸗, Klempner: 
900 F wird ihr diesjähriges Quartal am 29. d. M. 
abhalten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 8. September. (Landwirth⸗ 
ſchaftliches.) In den letzten Jahren iſt der Anbau der Zuckerrüben in 
unſerer Niederung bedeutend zurückgegangen. Während noch vor wenigen 
Jahren nach den Fabriken Schwetz und Mewe bedeutende Rübenmengen 
geliefert wurden, nach erſterer meiſtens mit Fuhrwerk und nach letzterer 
als Waſſerfracht, ſind jetzt über weit geringere Ackerflächen Verträge 
abgeſchloſſen. Der von Jahr zu Jahr ſchlechter werdende Ladeplatz in 
Grenz und die beſonders bei feuchter Herbſtwitterung kaum paſſirbaren 
Niederungswege halten die meiſten Niederungslandwirthe von dem noch 
immer gute Erträge abwerfenden Zuckerrübenbau ab. Die Kartoffeln 
werden doch beſſer lohnen, als man anfänglich annahm. Höhenbeſitzer 
rechnen ſogar auf recht gute Erträge. Der landwirthſchaftliche Verein 
Podwitz⸗Lunau wird auch in dieſem Jahre wieder gemeinſchaftlich mehrere 
Waggons Kraftfuttermittel, meiſtens Sonnenblumenkuchenmehl und 
Weizenkleie, beziehen. Das Kraftfutter ſoll in dieſem Jahre jedoch nicht 
aus Danzig, ſondern aus Thorn bezogen werden, da der Preis ebenſo 
niedrig, die Fracht aber billiger iſt. 

2 Culmer Stadtniederung, 10. September. (Verſchiedenes.) Die 
diesjährigen Herbſtferien dauern vom 21. d. M. bis zum 17. Oktober 
d. J. inkl. — Die Kartoffeln ſind nach dem Regen auf gutem Boden, 
wo ſie bis dahin faſt grüngeblieben waren, außerordentlich gewachſen. 
Allgemein glaubt man jetzt an eine gute Mittelernte. — Der Niederungs⸗ 
Kriſchan (Chriſtian Nottke), der vor drei Wochen nach Neuſtadt in die 
Srrenanftalt überſiedelte, iſt dort bereits verſtorben. 

Aus dem Kreiſe Culm, 9. September. (Polniſcher landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. Entſchädigung für gefallene Schweine.) Für die 
Ortſchaften Althauſen und Bienkowko hat ſich ein polniſcher landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein gebildet. Vorſitzender iſt Herr Pfarrer Zaburowski⸗ 
Althauſen. — Herrn Beſitzer Küntzle⸗Kl. Czyſte, dem ſechs Schweine an 
Trichinoſis gefallen ſind und der ſelbſt infolge des Genuſſes trichinöſen 
Fleiſches längere Zeit krank lag, ſind vom Bunde der Landwirthe als 
Entſchädigung der gefallenen Schweine 222 Mark gezahlt worden. 

Dirſchau, 9. September. (Neunaugenfang.) Unſere Fiſcher haben 
den Neunaugenfang in vollem Umfange aufgenommen. Ueberall, 
namentlich in der Nähe der Buhnen, ſieht man die Fanggeräthe aus⸗ 
geſtellt. Leider iſt das Fangergebniß bisher ein wenig befriedigendes. 
Wenn auch der Waſſerſtand dem Aufſteigen der Neunaugen nicht un⸗ 
günſtig ift, fo iſt doch die Witterung noch nicht kühl genug. Am zahl⸗ 
reichſten erſcheinen die Neunaugen bei anhaltendem Nordwinde. Der 
Preis für das Schock Neunaugen bewegte ſich in den letzten Tagen 
zwiſchen 6,50 und 7,50 Mk. 

Pelplin, 8. September. (Beſitzwechſel.) Herr Gutsbeſitzer Haſſe⸗ 
Neujaniſchau hat ſeine 343 Morgen große Beſitzung für den Preis von 
102000 Mk. an Herrn Reineke aus Magdeburg verkauft. Es iſt dies 
innerhalb weniger Wochen der fünfte a daß Herren aus Sachſen in 
unſerer Gegend Beſitzungen erworben haben. i 

Aus der Provinz, 10. September. (Ueber einen Iuftigen Pferde 
kauf) theilt der „Bund der Landwirthe für Weſtpreußen“ folgendes 
mit: Ein Gutsbeſitzer aus der Nähe von Elbing hatte einen überſchüſſi⸗ 


Die letzte Drohung ſchien ihn am meiſten zu ſchrecken. 
„Ja, ich bin es geweſen,“ geſtand er, „aber um des Himmels 
willen ſchweigen Sie, Steuermann; wenn die Leute es erfahren, 
daß ich ſie angeführt habe, bringen ſie mich um!“ 

Das war die Löſung des Räthſele, das uns alle wochen⸗ 
lang in ſo große Aufregung verſetzt hatte. Karl war ein aus⸗ 
gezeichneter Bauchredner und hatte dies benutzt, um ſich an der 
Angſt der Kameraden zu weiden. 

Trotzdem ich mein Verſprechen hielt, mußte die Wahrheit 
doch wohl auf irgend eine Weiſe durchgeſickert ſein, denn nach 
längerer Zeit, als ſich keine Geiſterſtimme mehr hören ließ und 
die Mannſchaft ſich allmählich wieder beruhigt hatte, wurde 
davon geſprochen, daß Karl täuſchend allerlei Stimmen nad: 
ahmen könne, die bald von hier, bald von dort kämen. 

Er gab uns dann einmal eine richtige Vorſtellung in der 
Kajüte, und wir wurden durch fein außerordentliches Geſchick 
als Bauchredner auf das Höchſte überraſcht. Auch die Leute 
ſöhnten ſich mit ihm aus, als er fie mit ſeiner Kunſt amüſirte, 
vergaßen, wie er ſie zum Beſten gehabt, und ſchließlich wurde 
er ihr erklärter Liebling. Unſer Schliff hatte aber aufgehött, 
verhext zu ſein. 

Nach Rückkehr von unſerer Reife gab Karl jedoch die See⸗ 
fahrt auf. Er mußte wohl die Ueberzeugung gewonnen haben, 
mit Ausnutzung ſeiner ſeltenen Kunſt am Lande ein beſſeres 
Geſchäft machen und bequemer leben zu können, als an Bord eines 
Schiffes. 

Nach einigen Jahren traf ich ihn in Hamburg zufällig bei 
Beſuch eines Spezialitäten⸗Theaters, wo er auf dem Gebiete der 
Bauchrednerei Großes leiſtete, und als deſſen Mitglied er all⸗ 
abendlich das Haus füllte und eine ſehr anſtändige Gage bezog. 

Er freute ſich aufrichtig, mich wieder zu ſehen; wir ver⸗ 
lebten einen frohen Abend zuſammen und erinnerten uns mit 
großem Vergnügen des allgemeinen Schreckens auf dem Spuk⸗ 
ſchiffe „Maria“. 


gen Grauſchimmel, den er gern los ſein mochte, aber auch nicht gerade 


gern verſchenken wollte. Er geht alſo zu ſeinem Nachbar und erzählt 
ihm, daß er ſeinen Schimmel in Elbing zur Verſteigerung bringen 
werde; der Nachbar möchte ihm indeß den Gefallen thun und mitbieten, 
damit das Thier beſſer preiſe. Im ſchlimmſten Falle würde Verkäufer 
ſeinen Schimmel zurücknehmen, wenn der „Naber“ hängen bleiben 
ſollte. Unſer Naber war damit ſehr einverſtanden und geht denn auch 
ur Auktion. Als dort der Schimmel zur Verſteigerung kommt, legt er 
ich tüchtig ins Zeug und bietet fo lange, bis fein Gegner nicht mehr 
will. Der Naber war alſo wirklich „hängen“ geblieben. Er zahlt und 
zieht mit ſeinem Grauſchimmel ab, um dem „Eigenthümer“ das Thier 
zurückzubringen. Der iſt aber ſehr verwundert, weil er gar kein Thier 
hat verſteigern laſſen; er hatte ſich die Sache inzwiſchen anders über⸗ 
legt, und an feine Stelle hatte ein Fleiſchermeiſter einen Grauſchimmel 
zum Verkauf geſtellt. So war unſer Naber zu einem Grauſchimmel 
gekommen, den er ſonſt nie gekauft hätte. Er behauptet nun auch, 
eigentlich für den Gaul viel zu viel geboten zu haben. 

Allenſtein, 10. September. (Verſchiedenes.) In der vorgeſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde das Projekt der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation nach eingehenden Referaten des Bürgermeiſters Belian und des 
. Smereker erörtert und im Prinzip angenommen. Die 

oſten der Waſſerleitung werden 543 000 Mk., die der Kanaliſation 
600 000 Mk. betragen. Erſtere Summe rentirt ſich, wenn pro Kopf von 
ca. 15 000 Waſſer verbrauchenden Einwohnern 2,50 Mk. erhoben werden, 
letztere, wenn die Abgaben für das jetzt gebräuchliche Kübel⸗Abfuhrſyſtem 
dazu verwandt werden. Zur Waſſerleitung eignet ſich am beſten das 
Waſſer des großen Okulſees; der Ankauf deſſelden für 2400029 000 
Mk. wurde daher beſchloſſen. Doch iſt auch das Grundwafſer in der 
Nähe des Okulſees brauchbar und ſollen zu feiner Unterſuchung noch 
Bohrungen angeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke und zur Herſtellung der 
Anſchläge find aus einem vorhandenen Fonds 15000 Mk. bewilligt. 
190 Smereker bleibt zur Vollziehung der Vorarbeiten noch bier. — 

ie Zeitungsmeldung, daß die bei dem großen Exploſionsunglück ver⸗ 
letzte Mutter des Kaufmanns Schönberg geftorben ſei, beſtätigt ſich nicht. 
— Herr Stadtrat Hermenau hat die vormals Traupe ſche Schneide 
mühle von den Hirſch Herrnberg'ſchen Erben angekauft. — Aus dem 
Fenſter geſtürzt iſt vom 3. Stocke während des Scheibenputzens ein bei 
Herrn Hotelbeſitzer Freitag angeſtelltes Dienſtmädchen. Die Unglückliche 
wurde ſofort nach dem Krankenhauſe transportirt, woſelbſt ein Schenkel ⸗ 
bruch und einige weniger erhebliche Verletzungen feſtgeſtellt wurden. 

Inſterburg, 9. September. (Schlachthofdirektor Braun) ſoll zuge⸗ 

eben haben, etwa 5000 Mk. unterſchlagen zu haben. Der Fehlbetrag 
ſein een genau feſtgeſtellt werden, da einige Geſchäftsbücher vernichtet 
ein ſollen. 

Tilſit, 9. September. (Die Husen nden gegen den früheren 
Stadtpolizeiverwalter Stadtrath Witſchel iſt, wie das „Diem. Dampfb.“ 
aus beſter Quelle hören will, auf den 1., 2. und 3. Oktober d. J. vor 
dem Schwurgericht anberaumt. 

Memel, 9. September. (Einen entſetzlichen Selbſtmord) verübte 
heute Vormittag der 66 Jahre alte verheirathete Faktor Berthe. Er 
begoß ſich nämlich in Abweſenheit ſeiner Frau mit Petroleum und 
zündete ſich dann ſelbſt an. Obwohl bald Hilfe zur Stelle war, hatte 
B. die fürchterlichſten Brandwunden erlitten. Er wurde mittelſt Trag⸗ 
korbes in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt, ſtarb jedoch ſchon auf 
dem Wege dorthin. B., der in letzter Zeit oft Spuren von Geiſtes⸗ 
ſtörung zeigte, hatte ſchon früher wiederholt durch Erſchießen und 
Erſtechen ſeinem Leben ein Ende zu machen geſucht und dürfte auch 
die heutige ſchreckliche That im Zuſtande von Geiſtesgeſtörtheit be⸗ 
gangen haben. 

Bromberg, 10. September. (Ein Damen ⸗ Turnverein) hat ſich in 
dieſen Tagen in hieſiger Stadt gegründet. Welche Aufnahme dieſe neue 
Erſcheinung im Vereinsleben unſerer Stadt findet, bemeift die Thatſache, 
daß ſich bereits über 40 Damen dem Verein zugewendet haben. 

Poſen, 10. September. (Verſchiedenes.) Für die Dauer der 
Kaiſermanöver iſt dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge beim 5. Armeekorps der 
Zuſammentritt eines Radfahrerdetachements befohlen. Das Detachement 
fteht unter einem Offizier und ſetzt fi zuſammen aus Unteroffizieren 
und Mannſchaften der Fußtruppen. Zur Verwendung kommen die bei 
den Truppen etatsmäßig befindlichen Kriegsräder, ſehr dauerhaft ge⸗ 
arbeitete Räder, welche jedoch nicht mit Pneumatik, ſondern mit Luft⸗ 
kiſſenreifen verſehen ſind. Der Zweck dieſes Detachements iſt Auf⸗ 
klärung, Meldeweſen und wohl auch, wo angängig, Zerſtörung und 
Herſtellung von Hinderniſſen und Demonſtration. Die Radfahrer 
werden noch über die Kavallerie hinaus oder im Verein mit derſelben 
der marſchirenden Avantgarde vorausgeſchickt und verrichten hier die⸗ 
ſelben Dienſte wie die Kavalleriepatrouillen, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſie vermöge ihrer Schnelligkeit ſich viel weiter von ihrer Truppe 
und näber an den Feind heranbewegen können, als die Kavallerie. 
Ausgerüſtet iſt der Radfahrer mit Litewka, Hemd, Tuchhoſe mit Ga⸗ 
maſchen aus braunem Segeltuch, Schnürſchuhen, Schirmmütze, ferner 
Leibriemen mit Feldflaſche, Brotbeutel, Meldetaſche, Revolver und mit 
dem über der Bruſt zu tragenden Mantel. Auf dem Rücken trägt er 
an dem Torniſtertragegerüſt den Torniſterbeutel, welcher für Drillichzeug, 
Wäſche und Konſerven Raum bietet. — Das hieſige Poſtgebäude ſoll 
durch einen größeren Erweiterungsbau den ſchnell geſtiegenen An⸗ 
forderungen des Verkehrs entſprechend ausgeſtaltet werden. — Das 
biefige Stadttheater wird jetzt in auswärtigen Blättern vom Magiftrat 
zur Verpachtung ausgeſchrieben. Es ſoll mit dem geſammten Inven⸗ 
tarium an Dekorationen und Möbeln von der Saiſon 1897 ab ver: 
geben werden. Bewerber haben ihre Geſuche bis zum 17. Oktober 
d. Js. beim Magiſtrat einzureichen. Der gegenwärtige Pächter, Herr 
Direktor Richards behält die Leitung des Stadttheaters bis zu Ende der 
Saiſon 1896/97. — Zwei neue polniſche Blätter ſollen am 1. Oktober 
gegründet werden. Am 1. Oktober ſoll, wie der „Oredownik“ mittheilt, 
in Poſen ein ſatyriſch politiſches und humoriſtiſchkritiſches Witzblatt 
unter dem Titel „Bociany“ (die Störche) zu erſcheinen beginnen. In 
Koften wird mit demſelben Tage ein polniſch⸗katholiſches Blatt, die 
„Gazeta koscianska“ das Tageslicht erblicken. Es ſoll zum Preiſe von 
vierteljährlich einer Mark dreimal wöchentlich erſcheinen. Sa 

Köslin, 9. September. (Ueber die Bildung des freilinnigen 
Bauernvereins „Nordoſt“) entnehmen wir einem näheren Bericht der 
„Colb. Volksztg.“ noch folgendes: Zur Bildung eines freiſinnigen 
Bauernvereins „Nordoſt“, der die Provinzen Pommern, Brandenburg, 


Weſt⸗ und Oſtpreußen umfaſſen ſoll, hatten ſich am Sonntag Nachmittag 


hier im Stolzeſchen Saale etwa 300 Perſonen, zumeiſt Bauern aus dem 
biefigen Kreiſe, eingefunden. Obwohl die geſinnungsverwandten 
Blätter der Provinz vorher genug Reklame für die beabſichtigte Vereins⸗ 
gründung machten, waren doch aus entfernteren Kreiſen nur einzelne 
erſchienen. Der neue Bauernverein iſt dazu beſtimmt, der Rickertſchen 
freiſinnigen Vereinigung bei den Wahlen vorzuarbeiten und richtet ſich 
direkt gegen den Bund der Landwirthe. Bevor die Erſchienenen den 
Saal betreten durften, mußten ſie ihre Namen in eine ausgelegte Liſte 
eintragen laſſen. Geleitet wurde die Verſammlung von dem Hofbeſitzer 
Steinhauer⸗Obermühle, ihm zur Seite ſtanden Vorwerksbeſitzer Rubow⸗ 
Schweſſin, Bauer Woike⸗Treplin (Brandenburg) und Gutsbeſitzer Bandt⸗ 
Schmaatz (Stolp). Der Hofbeſitzer Thoms⸗Wüſtenbilow, der über das 
Jagdrecht referiren ſollte, war anſcheinend nicht gekommen. Herr Stein⸗ 
hauer eröffnete die Verſammlung und theilte deren Zweck mit. Herr 
C. Woike hielt einen Vortrag über die Vertheilung der Schullaſten 
zwiſchen Landgemeinde und Gutsbezirk; ſodann ließ Herr Rubow⸗ 
Schweſſin etwas über das ländliche Bildungsweſen hören, worauf Herr 
Steinhauer ſich über die geringe Vertretung des Kleingrundbeſitzes auf 
den Kreistagen beklagte. Als letzter Redner trat dann Herr Steinhauer 
auf, welcher darzulegen ſuchte, wie die Bauernſchaft ſich zu organiſtren 
habe, um Rechte zu verlangen, wie ſie der Gutsherr genieße; ferner 
ließ Redner ſich über das jetzt geltende Jagdrecht aus. In der Dis⸗ 
kuſſion über dieſe Frage gingen die Anſichten ſehr weit auseinander. 
Nachdem dann ein Herr Radtke aus Dyck weidlich auf die Großgrund⸗ 
beſitzer geſchimpft hatte, trat ein Bauersmann aus der Kösliner Gegend 
auf und fagte: „Gründen Sie immerhin Ihren Bauernverein, aber 
wenn Sie irgend einen Erfolg erzielen wollen, müſſen Sie mit dem 
Bund der Landwirthe Hand in Hand gehen!“ Das paßte natürlich den 
begeiſterten Junkerfeinden garnicht in ihren Kram; alsbald erhoben ſie 
ein heiſeres Geſchrei: „Oho! Schluß! Schluß!“ und ſuchten das Gewicht 
der Gründe des Redners durch wüſtes Gejohle zu widerlegen. Der 
letztere ließ ſich aber fo leicht nicht unterkriegen. „Das Mißverhältniß 
zwiſchen Groß- und Kleingrundbeſitz iſt nicht fo groß, wie Sie es hin⸗ 
ſtellen,“ rief er weiter; „ich kenne das, denn ich habe nicht weniger als 
elf Güter als Adminiſtrator verwaltet und einen genauen Einblick in 
die Verhältniſſe genommen. Wir haben alle gemeinſame Intereſſen, und 
müſſen mit dem Bund der Landwirthe zuſammengehen.“ Das immer 
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lauter werdende Geſchrei ließ den Redner innehalten; fo mancher brave 
Bauersmann nickte ihm beifällig zu, und ein großer Theil der An⸗ 
weſenden verließ nach ſeinen Worten den Saal, um ſich die Freude an 
der einzig verſtändigen Rede nicht verderben zu laſſen. Bei Konſtituirung 
des Vereins, die ſchließlich ſtattfand, blieben noch etwa 80 Perſonen im 
Saale und ließen ſich in die Mitgliederliſte eintragen. 


Aus Pommern, 10. September. (Kauft bei einheimiſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten!) Dieſe Mahnung kann nicht oft genug wiederholt werden, 
da das Publikum leider immer wieder auf Anpreiſungen auswärtiger 
Firmen und unbekannter Hauſirer hineinfällt. So wird aus Treptow 
a. d. Rega geſchrieben: Eine Berliner Firma ließ hier einen Reiſenden 
mit Zeugproben von Haus zu Haus gehen, um Beſtellungen entgegen 
zu nehmen. Mehrere Käufer, welche nach Empfang der Waare an den 
Reiſenden ſelbſt bezahlt bezw. das Geld an die Firma geſchickt hatten, 
ſind nun aufgefordert worden, den Betrag noch einmal zu bezahlen. 
So ſollte ein Bauunternehmer 19,50 Mark, ein Bahnarbeiter 15 Mark 
zum zweiten Male bezahlen. In Colberg verlangte daſſelbe Ge⸗ 
ſchäft von einem Manne ſogar über 90 Mark noch einmal. Alſo 


Vorſicht! (Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lollalnachrichten. 
Thorn 11. September 1896. 


— (Berfonalien) Der königliche Waſſerbauinſpektor Nieſe 
ift vom 1. Oktober von Marienburg an die Strombauverwaltung nach 
Danzig verſetzt worden. : 

Der Rechtsanwalt Plack in Dt. Eylau ift zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgericht in Jaſtrow zugelaſſen. } 

An Stelle des nach Arnsberg verſetzten Gewerbe⸗Inſpektions⸗Aſſi⸗ 
ſtenten Eichmann iſt der Bergwerksdirektor a. D. Friedrich Würfler aus 

alle a. S. vom 1. September d. J. ab mit Wahrnehmung der Ge⸗ 
chäfte eines Aſſiſtenten bei der königlichen Gewerbe ⸗Inſpektion zu 
menden unter Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt beauftragt 
worden. 5 Ba 

Der Aktuar Ludwig in Danzig ift zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehilfen dei dem Amtsgericht in Neufladt ernannt 
worden. 

u Amtsvorſtehern ſind ernannt bezw. wiederernannt: im Kreiſe 
Briefen der Gutsverwalter Tiedemann zu Grüneberg für den Amts⸗ 
bezirk Gajewo; im Kreiſe Strasburg der königl. Forſtaſſeſſor Fink zu 
Kolonie Brinst für den Amtsbezirk Brinsk. 

— (Berfonalien.) Zu Seminarlehrern find nach Einrichtung 
von Nebenkurſen an den Schullehrer⸗Seminaren zu Graudenz und 
Löbau berufen worden nach Graudenz der Volksſchullehrer Kreutner 
aus Heilsberg und der Lehrer Weyher von der höheren Knabenſchule 
zu Snin, nach Löbau der Rektor Dr. Bidder aus Berent und der 
Prediger Schütze aus Elbing. 

— (Die Verminderung des Schreibwerks) wird auch 
von der Eiſenbahnverwaltung angeftrebt. Nach einem dieſer Tage an 
die Dienſtſtellen ergangenen Rundſchreiben iſt bei der Reviſion der 
Bureaus bemerkt worden, daß die Schriftſtücke noch immer nicht kurz 
genug abgefaßt ſind und angeordnet worden, daß in Zukunft alle 
Schriftſtücke fo kurz zu faſſen find, wie es die nothwendige Klarheit der 
Darſtellung irgend zuläßt. Auch auf Weglaſſung der Kuralien ꝛc. wird 
nochmals gedrungen. 

— (Marienburger Schloßbau⸗Lotterie.) Der Lotterie⸗ 
Unternehmer Heintze hat beantragt, die Marienburger Schloßbau⸗ 
Lotterie in eine Klaſſenlotterie umzuwandeln. Ueber dieſe Angelegen⸗ 
heit wird in einer Ende dieſes Monats in Marienburg ſtattfindenden 
Konferenz, an welcher auch Miniſterial⸗Kommiſſare theilnehmen werden, 
vorberathen werden. Man wird ſpäter zu einer Klaſſenlotterie über⸗ 
gehen müſſen, da man größere regelmäßige Zuſchüſſe nicht entbehren 
kann. Es wird nämlich, ſobald das Gebäude des jetzigen Amtsgerichts 
erworben ſein wird, der Bau einer Laurentius⸗Kapelle beabſichtigt, die 
ebenfalls Summen erforderlich macht. Dann denkt Herr Oberpräſident 
v. Goßler an die Schaffung eines beſonderen Archivs, welches die An⸗ 
ſtellung beſonderer Beamten nothwendig machen wird. 

— Ueber die Strombereiſung) wird uns weiter berichtet: 
Der geſtern Nachmittag auf dem Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ 
hier eingetroffene Herr Strombaudirektor Goerz aus Danzig fuhr bis zur 
Drewenzmündung und von dort per Achſe nach Leibitſch. Von hier aus 
ſchloß ſich Herr Regierungsbaumeiſter Schulz dem Herrn Strombau⸗ 
direktor an. Bis Leibitſch war Herr Strommeifter Salomon in einem 
Ruderboot vorausgefahren, daſſelbe wurde in Leibitſch von dem Herrn 
Strombaudirektor und dem Herrn Regierungsbaumeiſter Schulz beſtiegen 
und nun wurden auf der Thalfahrt die Waſſerbauten in der Drewenz 
bis zur Mündung beſichtigt. Auf dem „Gotthilf Hagen“ fuhren die 
* dann noch bis Schillno und kehrten alsdann nach Thorn zurück. 


eute waren mit dem Frühzuge gegen 20 höhere Baudeamte, u. a. 
Herr Regierungs⸗ und Bauratd Loewe aus Marienwerder, hier ein⸗ 
getroffen, die Herren fuhren mit Herrn Strombaudirektor Goerz bis zur 
Grenze und von dort thalwärts, ohne in Thorn zu halten. Auf der 
Fahrt wird in Graudenz Nachtquartier genommen. 

— (Schützen haustheater.) Die Arbeiten zur Renovirung 
unſerer Winterbühne ſind in vollem Gange. Sämmtliche Dekorationen 
werden aufgefriſcht und die noch fehlenden neu angeſchafft. Auch für 
Beſchaffung von Möbeln, Gardinenſtoffen ꝛc. hat Herr Direktor 
Berthold Sorge getragen, ſodaß unſer Bühnenhaus ſich in anſprechendſtem 
Schmucke präfentiren wird. Moſer und Schöntans bekannter prächtiger 
Schwank „Unſere Frauen“, der in den letzten Jahren hier nicht auf⸗ 
geführt worden ift, ſoll den 1 der Vorſtellungen eröffnen. Als 
nächſte Novität dürfte „Komteſſe Gucker!“ folgen. Für Geſangsfreunde 
gedenkt die Direktion einen Operettenzyklus der gangbarſten Offenbachia⸗ 
den zur Aufführung zu bringen. 

— (eber das Verhalten des Laubfroſches zum 
Wetter) berichtet R. von Landenfeld in Nr. 400 des na 
Anzeigers“. Er beobachtete, daß das Wetter auf das Auf- und Ab» 
fteigen des Laubfroſches ohne Einfluß ſei. Luftdruck, Feuchtigkeitsver⸗ 
bältniffe, Regen und Gewitter berühren den Laubfroſch nicht, oder wenn 
überhaupt, dann ſo, daß Regen und Gewitter eher ein Hinaufſteigen 
veranlaſſen, wie es ja auch phyſiologiſch betreffs der für die Haut 
nöthigen Feuchtigkeit und der vor Regen beſonders ſchwärmenden 
8 wegen nicht anders zu erwarten war. Von Einfluß dagegen 
iſt die Tageszeit, inſofern, daß gegen Abend, beſonders um 8 Uhr, die 
Fröſche in die Höhe fteigen, und gegen Morgen herab, und daß fie um 
die Nachmittagsſtunde Uhr) ſich am liebſten unten aufhalten, wie es 
aus dem oben angeführten Grunde wieder natürlich erſcheint. — Armer 
Laubfroſch! auch du mußt fo deinen guten Ruf als Wettermacher 
eee 

In den Streik der Netzeflößer) hat jetzt die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei eingegriffen. Der Sekten der auf ſozialdemokrati⸗ 
ſchem Boden bei Oden Gewerkſchaften Berlins traf am Sonntag in 
Weißenhöhe bei Bromberg ein und orientirte ſich über den Stand des 
Streikes, die Haltung der Arbeiter, die Zuſtände bei der Bromberger 
Schleppſchifffahrt Aktien⸗Geſellſchaft ꝛc. Er hat ſofort 2000 Mark den 
Streikenden zur Verfügung geſtellt und weitere Unterſtützung zugeſagt. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. > 5 

— (Gefunden) ein kleiner Kinderſchuh in der Tuchmacherſtraße. 
Zurückgelaſſen ein evangeliſches Milttärgeſangbuch, ggegeichnet W. G. R. 
S. den 29. Dezember 1896, im Geſchäftslokal von Homann, ferner ein 
Stricknetz bei einem Beſitzer auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. Aufgegriffen ein Ferkel in der Nähe des Schlacht⸗ 
haufes, abzuholen vom Gaſtwirth eee 50. 

— Bon der Weichſel.) Das Waſſer ift heute Mittag bis auf 
0,65 Meter über Null gefallen, aus dem oberen Stromlauf wird mäßig 
ſteigendes Waſſer gemeldet, danach darf auch hier wieder für die nächſte 
Zeit auf etwas Wuchs gerechnet werden. Die Waſſertemperatur betrug 
heute 12 Grad, die Lufttemperatur mittags 14 Gr. R. — Eingetroffen 
ift der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit vier beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau aus Danzig und der Dampfer „Anna“ mit Roggen aus Nieszawa, 
letzterer ladet hier rektiſizirten Spiritus, leere Petroleumfäſſer und kleine 
Güter für die Weichſelſtädte. Angelangt find ferner zwei mit Roggen 
beladene Kähne aus Wloclawek und zwei mit Petroleum und Heringen 
beladene Kähne aus Danzig. Abgefahren ſind zwei mit Roggen beladene 
Kähne und ein mit Ziegeln beladener Kahn nach Danzig. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 11. September. (Feuer.) Am Mittwoch 
Mittag brannte das Wohnhaus des Beſitzers Konſtantin Dombrowski in 


Abbau Leibitſch nieder. D. iſt mit dem Gebäude bei der weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät mit 3160 Mk. verſichert. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


— (Erledigte Schulſtelle.) Stelle zu Poln. Wisniewke, 
ee 2 570 evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Bennewitz 
u Flatow. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Elbing, Magiſtrat, ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. Leſſen (Kreis 
Graudenz), Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Hilfspolizeiſergeant, 
baar 360 Mk., ſowie die einkommenden Mahn⸗ ꝛc. Gebühren und 
Nutzung eines Dienſtgartens. 


Mannigfaltiges. 

(Von den Kaiſertagen in Görlitz) wird Berliner Blättern 
gemeldet, daß dort die Abſperrungsmaßregeln während der Anweſenheit 
des ruſſiſchen Kaiſerpaares beſonders ſtrenge waren. Die Polizei räumte 
mit ganz beſonderer Energie den Platz vor dem Bahnhof und ordnete 
ſogar an, daß die 1 der dort befindlichen Hotels während der 
Durchfahrt der Kaiſerpaare geſchloſſen werden mußten. 

(Todesfall.) Der Romandichter Alexander Baron von Roberts 
iſt am Dienſtag in Schreiberhau geſtorben. 

(Ermordung eines Gendarmen.) In einem Gehölze 
zwiſchen Dreba und Neuſtadt a. O. wurde am Sonntag der großherzoglich 
weimariſche Fußgendarm Otto, der in Dreba ſtationirt war, ermordet 
aufgefunden. Der Unglückliche hatte drei Vagabonden nach Neuſtadt in 
das Amtsgerichtsgefängniß zu transportiren und iſt von dieſen erſchoſſen 
worden. Der Ermordete, welcher wegen ſeiner Gewiſſenhaftigkeit und 

Ban allgemein beliebt war, hinterläßt eine Frau und zwei kleine 

nder. 

5 N Bei einem ſchweren Gewitter wurden am 9. d. M. 
1170 “ 15 25 i. Weſtf. mehrere Bauernhöfe infolge Blitzſchlages ein⸗ 
e ert. 
5 (Der Choral anſtößig für 3 Im Bad Neuenahr wird 
jeden Tag das Frühkonzert mit einem Choral eingeleitet. Das gefiel aber den 
Israeliten, die zahlreich in Neuenahr ſich aufhalten, nicht, und ſie 
ſammelten Unterſchriften zu einer Eingabe an die Direktion, wonach 
dieſelbe erſucht wurde, den Wegfall des Chorals anzuordnen. Der Antrag 
wurde damit begründet, daß der Choral — meiſt chriſtliches Kirchenlied 
— für die jüdiſchen Badegäſte anftößig ſei. Hierauf ift den Briefftellern 
von der Direktion die zwar höfliche, aber doch beſtimmte Antwort zuge⸗ 
gangen, es ſei ihnen die Möglichkeit geboten, auf die Anhörung des 
Chorals zu verzichten; zu einer Aenderung der Muſikordnung liege 
daher kein Anlaß vor. 

(Irrſinniger Lokomotivführer.) Auf der Materialien⸗ 
bahn der Firma Doderer u. Hoehl in Weidlingen bei Wien wurde ein 
Lokomotivführer plötzlich irrfinnig und fuhr mit feinem Zuge gegen eine 
andere Maſchine, wobei er getödtet wurde. Beide Maſchinen wurden 
beſchädigt. Der Heizer, welcher nicht vermocht hatte, den Irrſinnigen an 
der Weiterfahrt zu verhindern, und der vor dem Zuſammenſtoße abge⸗ 
ſprungen war, erlitt dabei Verletzungen. 

(Aufſehen erregende Verhaftung.) Wie die 
Berliner Abendblätter melden, iſt Oskar Schuſter, Direktor der 
Nordd. Handelsgeſellſchaft, Berlin, Leipzigerſtraße 135, wegen 
Verdachtes beträchtlicher Unterſchlagungen verhaftet worden. 
Schuſter war Gründer und Leiter zahlreicher kleiner Finanzunter⸗ 
nehmungen. Weitere Verhaftungen in derſelben Angelegenheit 
ſollen bevorſtehen. 

(Ein luſtiger Schüleraufſatz) macht in Kölner 
Lehrerkreiſen die Runde. Das Thema lautete: In der Schule. 
Hier iſt die Ausführung: Das Schulzimmer beſteht aus der 
Wandtafel, den Bänken, den Tintenfäſſern, dem Stocke und 
dem Lehrer. Die meiſten Sachen in unſerer Schule find ſehr 
alt, nur der Stock iſt neu. Wer noch ſpäter wie der Lehrer 
in die Schule kommt, iſt der größte Faulenzer und wird durch 
dieſen beſtraft. Auf der Wandkarte find Flüſſe und Städte 
gemalt, damit wir ſie auswendig lernen müſſen. Der Lehrer 
hat mit dem Stocke ein Loch ins gelobte Land geſtoßen. Mit 
dem Globus macht er die Sonnenfinſterniß. In der Geſangs⸗ 
ſtunde ſtreicht der Lehrer den Bogen; auch ſchlägt er uns fo 
lange den Takt, bis es klappt. Wir fingen do bis la; einige 
können noch höher; der Lehrer kann es am tiefſten, aber der 
kommt nicht in die Höhe. In der Schule hängt ein Thermo⸗ 
meter; mit dieſem macht man es im Sommer heiß, bis frei 
iſt; der Lehrer fieht ſo lange darauf, bis es 20 Grad find. 
In der Freiviertelſtunde eſſen wir eine halbe Stunde lang unſer 
Butterbrot. Der Schulinſpektor lobt uns immer, aber der 
Lehrer iſt doch froh, wenn er wieder fort if. In der Turn⸗ 
ſtunde ſpringen wir über den Bock; der Lehrer ſpringt zuerſt, 
daß er kracht, dann ſpringen wir auch und ſtärken unſere 
Glieder. Der Lehrer macht uns zu ordentlichen Menſchen; 
denn Fleiß bricht Eis. Wer Aepfel ſtiehlt, kommt einen her⸗ 
unter; wer ſie aber dem Lehrer ſtiehlt, kommt zwei herunter. 
Wenn der Lehrer die Orgel ſpielt, treten wir ihm den Balg 
und fingen zweiſtimmig dazu, wenn man ihm den Balg zu arg 
tritt, quietſcht die Orgel. Jetzt iſt der Lehrer krank und hält 
keine Schule; wir wiſſen nicht, ob er wieder gut wird, aber 
wir hoffen das beſte. 

(Nanſen in Chriſtiania.) Aus Chriftiania, 
9. September, wird gemeldet: Siebzig fäſt überfüllte Dampfer 
fuhren dem „Fram“ heute entgegen, welcher in Begleitung von 
20 Schiffen im Hafen einfuhr. Als Nanſen an das Land 
ſtieg, brauſte ihm enthufiaſtiſcher Jubel entgegen und die Mufik 
ſpielte. Nachdem der kühne Forſcher ſodann entblößten Hauptes 
einen Pſalm angehört und das Vaterlandslied geſungen war, 
trat er die Fahrt nach dem Schloſſe an. Dieſelbe war ein 
wahrer Triumphzug. Als der Zug vor der Univerfität ange⸗ 
kommen war, begrüßte der Rektor Nanſen. Er dankte ihm für 
die unermüdliche ſtille Arbeit, rühmte die Vorausſicht und 
Energie deſſelben und ſeine wiſſenſchaftliche Einſicht. Nanſen 
dankte ſichtlich bewegt und entgegnete, er habe ſich als Vor⸗ 
poſten der norwegiſchen Wiſſenſchaft gefühlt. 

Königliche Rache.) Der Herausgeber des indiſchen 
Tageblattes „Lokomotif“ hatte dem auf Java zum Beſuche 
weilenden König von Siam gar manchmal in ſeinem Blatte 
übel mitgeſpielt, ſodaß es ihm ſelbſt von anderen Blättern 
verübelt wurde. Wie erſtaunt war der Redakteur, als der 
König ihm zum Abſchied den Kronenorden von Siam über⸗ 


ſandte! 
((Ein Frauenkenner.) Hypnotiſeur: Es gelang, mit Leichtigkeit, 
die jungen Damen durch das bloße unausgeſetzte Anblickenlaſſen von 


glänzenden Knöpfen in Hypnoſe zu verſetzen!“ — Juſtizrath: Hm, 
wahrſcheinlich waren's eben Uniformknöpfe!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. September. Der deutſche Anwaltstag begann 
ſeine Berathungen geſtern Abend mit einer Begrüßung der 
Theilnehmer, die im Sitzungsſaale des neuen Reichstagsgebäudes 
ſtattfand. Weit über 3000 Perſonen waren erſchienen. Im 
Namen der preußiſchen Juſtizverwaltung hieß Juſtizminiſter 
Schönſtedt alle herzlich willkommen. — Der fofortige General: 
ſtreit der Berliner Ballſchuhmacher iſt Donnerſtag Abend in der 


öffentlichen Schuhmacher Verſammlung proklamirt worden. — 
Die Morgenblätter geben die Summe, die der verhaftete Direktor 
der Norddeutſchen Handelsgeſellſchaft, Schuſter, unterſchlagen 
haben ſoll, auf 2 bis 3 Millionen Mark an. 

Karlsruhe, 10. September, abends. Die Kaiſerin hat 
nach herzlichſter Verabſchiedung von der großherzoglichen Familie 
um 8 Uhr 15 Minuten abends die Rückreiſe nach Potsdam 
angetreten. Im Laufe des nachmittags hatte die Kaiſerin in 
Begleitung der Großherzogin das Ludwigs ⸗Krankenhaus beſucht. 

Paris, 10. September. Ein äußerſt heftiger von Süd⸗ 
weſt kommender Wirbelwind ging heute Nachmittag über das 
Zentrum von Paris nieder. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Bäume wurden entwurzelt, zahlreiche Perſonen verletzt. In 
dem Augenblick, als der Wirbelwind hereinbrach, fiel das Baro⸗ 
meter um 5 Millimeter, ſpäter flieg es wieder um 5'/, Milli⸗ 
meter. Der Wirbelwind dauerte kaum 1 Minute und war 
von einem wolkenbruchartigen Regen, jedoch von keinem Ge⸗ 
witter begleitet. Zwei Perſonen ſollen das Leben eingebüßt 
haben. Der Square de Pons de St. Jaques ſowie der Quai 
des Palais de Juſtice find ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börſenvericht. 
11. Sept. 10. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: erholt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217-5021730 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 1216—55 | 216—55 
Preußiſche 3 % SCORIOIB! , 99-50] 99—60 
Preußiſche 3½ % Konſols 10410 104—10 
Preußiſche 4% Konſols 228 . q 1104-50104 —60 
Deutſche Reichsanleihe 3% n.... 99—40 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% ... 104 —20 104 —40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ CCM NR Ale 67—50 — 
Polniſche Liquidationspfandbrieſfe — 66—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%œ ... [ 94—90 95 — 
Thorner Stadtanleihe 3½% ͤͤ ii 2.0. 
Diskonto Kommandit⸗Ant heile . 210—30 212 —30 
Oeſterreichiſche Banknoten J170—65170—55 
air gelber: September. . . . 1151— 1149-- 
ktober . „„ e TER 


loko in New yore 67 66% 


Roggen: lo ko 1419 7 
September 118—75117—25 
Ollio ber „% „ 419 
r 120— 118 —75 


Hafer: September . ». . ; N ; 1 - 120—50 | 119— 


KIUObaR nl nor. See ROT 8 
Nüböl: September e . . 4 51-40] 5090 

Oktober [54201 5090 
e a Na EN 

ENICETOEN ES Ne 3ER E STE RD DEE 1er — — 

A 36—20 35—80 

70er September 40-40] 39—80 


Ter Otter EIER AI RE 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/, pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 10. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. Ohne Zufuhr. Teil. Loko kontingentirt 56,00 Mk. Br., —— 
Mk. Gd., —— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 36,00 Mk. Br., 35,40 
Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 10. September. 

Eingegangen für O. Tropp, O. Grünberg durch Glowacki 7 Traften, 
für O. Tropp 1404 Kiefern⸗Rundholz, 17 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 776 Tannen⸗Rundholz, 19 eichene Plancons, 513 Rund⸗ 
elſen, 264 Rundeſchen, 46 Rundbirken, 9 Rundrüſtern, für O. Grün⸗ 
berg 1379 Kiefern⸗Rundholz; für N. Kiehl und Joſ. Karpf durch Kiehl 
2 Traften, 660 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber; für N. Kiehl 
durch Grzeſiak 1 Traft, 2970 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber; 
für N. Domeracki 5 Traften, 2598 Rundkiefern, 59 Rundtannen; für 
J. Roſenzweig durch Neſſel 2 Traften, 88 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 489 Tannen⸗Balken, 492 eichene Plancons, 2511 eichene 
einfache Schwellen, 5612 Stäbe; für Heppner und Klitſcher, J. Ingwer 
und Co. durch Menel 1 Traft, für Heppner und Klitſcher 110 Tannen⸗ 
Balken, 112 eichene Plancons, 22 Eichen⸗Rundholz, für J. Ingwer 
und Co. 163 Tannen⸗Balken, 279 eichene Plancons. 


Thorner Marktpreise 


vom Freitag den 11. September. 


niedr. Jhöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

42122 AZ 
Weizen 100 Kilo 13150 14 59 ammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1000 
Roggen „ 11000 10 50 Eßbutter 5 16601 180 
Gerſte „ 13/0014 00 Eier Schock! 240 260 
Hafer 83 „ 11100] 11 50 Krebſe 1 1 300 
troh (Richt⸗) „ 1 3160] — — Aale 1 Kilo] 1140] 1160 
EINE, 17 500 5 50 Breſſen „ 601 —— 
Erbſen „ 114100 | 18 00 Schleie „ — 801 — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1801 1190 * — 801 —— 
Weizenmehl 7 7/20] 14 | 60) Karauſchen „ 1-80] —— 
Roggenmehl. A 560 920 Barſche „ — 801 —— 
Range % l | — 80) Bander 5 1 ⁰ 1140 
Rindfleiſch arpfen „ ——1—— 
v. d. Keule. 1 Kilo 100 — | —Barbinen | „ |-8|-- 
Bauchfleiſch. „ 90 — —[Weißfiſche „ — 301 —— 
Kalbfleiſch „ — - 120 Milch. 1 Liter — 121 —.20 
Schweinefl. „ 90 100 Petroleum „ — 201 —— 
Geräuch. Speck“ „ 120 1400 Spiritus ” 110] —— 
Schmalz 11 140] — — — 


— „ bdenat.)) „ [—3 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 15—50 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—25 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, 
Spinat 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 10—15 
Pf. pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Pilze 10 Pf. pro Näpfchen, 
Gänſe 2,80—4,00 Mk. pro Stück, Enten 1,60 —2,50 Mk. pro Paar, 
Hühner alte 1,40—1,60 Mk. pro Stück, junge 1,00 —1,20 Mk. pro Paar, 
Tauben 60 Pf. pro Paar. 


—— ſ＋S.— u —ͥv!—ͤ— —eZ 1 —ę— ¼ʃ¼Pͤ m 
12. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.31 Uhr. Mond⸗Aufg. 12.44 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.19 Uhr. Mond⸗Untg. 7.49 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 13. September 1896. (15. n. Trinitatis.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
— Vorm. 9%, Uhr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend: 
mabl. Kollekte für den Kirchbau in Schidlitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuftädt, Kirche): vorm. 11¼ Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 

Kindergottesdienſt (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer 
Schönermark. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) Hofſtraße 16: vorm. 
10 Ubr und nachm. 4 Uhr Andacht. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Prediger Frebel. 
Nachber Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſche Schule zu Podſſor; vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

Kapelle zu Kutta: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. 


0 
h 
14 
1 
1 


EI ee ya I 
on Fri‘, * 2 . 1 


5 
" 
. 
} 
3 
8 


Vincent Drigalski, T. 


Dr 9 8 * 
* 22 i S 


— 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 21. September d. Is. 
vormittags 10 Uhr findet im Oberkruge zu 
Penſau ein Holzverkaufstermin ſtatt. Zum 
öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen folgende Holzſortimente 
(nur Kiefer): 

1. Belauf Guttau: 

und Stubben: 

2. Belauf Steinort: Kloben, Spaltknüppel 

und Stubben; 

3. Belauf Barbarken: Kloben, Spaltknüppel 

und Stubben; 

4. Belauf Ollek: Kloben, Spaltknüppel, 

ſowie ca. 10 Stück Kiefern⸗Bauholz aus 
dem Schlage Jagen 58. 
Thorn den 3. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Vom 14. d. Mts. ab wird mit der Auf⸗ 
nahme der Waſſermeſſerſtände für das 
3. Vierteljahr begonnen und werden die Haus⸗ 
eigenthümer erſucht, die Zugänge zu den be⸗ 
treffenden Kellerräumen u. ſ. w. für die mit 
der Aufnahme des Standes betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Thorn den 10. September 1886. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Warnung. 

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß durch 
Holzkohlen, die von Bäckern entnommen und 
noch nicht vollſtändig abgelöſcht waren, 
Brände entſtanden ſind. 

Wir warnen dringend davor, nicht ganz 
abgekühlte Holzkohlen in hölzernen oder ähn⸗ 
lichen nicht feuerſicheren Behältern anfzube⸗ 
wahren und werden in Zukunft bei Brand⸗ 
fällen, die dadurch entſtehen, die Unterſuchung 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung rückſichtslos 
beantragen. 8 

Die betreffenden Bäcker warnen wir gleich⸗ 
falls bei Vermeidung von Polizeiſtrafen 
Holzkohlen in nicht völlig abgelöſchtem Zu⸗ 
ſtande abzugeben. 

Thorn den 8. September 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 10. d. Mts. vormittags iſt ein 
hervenlofes Ferkel im Werthe von ca. 
8 Mk. in der Nähe des Schlachthauſes auf⸗ 
gefunden. Daſſelbe kann durch den Eigen⸗ 
thümer vom Gaſtwirth Johann Gorski, 
Schlachthausſtraße Nr. 50, gegen Erſtattung 
der Futterkoſten in Empfang genommen 
werden. 

Thorn den 11. September 1896. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Die Bauarbeiten und 
Materiallieferungen 


für den Neubau eines Kammergebäudes 
beim Fort Friedrich der Große (IV) 
zu Thorn ſollen am 

Donnerſtag den 17. September er. 

vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
Bauamts II, Eliſabethſtraße 16 II, 
in einem Loſe im öffentlichen Ver⸗ 
fahren verdungen werden. Portofreie, 
verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind vor dem 
Termin an das Bauamt II abzugeben. 
Die für die Angebote zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge können gegen 
Entrichtung von 1,50 Mark ebenda in 
Empfang genommen werden; 
liegen die Verdingungsunterlagen 
während der Dienſtſtunden daſelbſt zur 
Einſichtnahme aus. 

Thorn. Garniſon⸗Bauamt II. 


Hafer und Erbſen 


kauft die Thorner Straßenbahn. Gefällige 
Offerten ſind direkt zu richten an 
A. Busch, Betriebs⸗Inſpektor. 


Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis 10. September er. ſind ge⸗ 
meldet: 


Kloben, Spaltknüppel 


a. als geboren: 

1. Schmied Julian Rogowski, S. 2. Arb. 
Joſeph Winiarski⸗Schönwalde, S. 3. Arbeiter 
Guſtav Florian⸗Schönwalde, S. 4. Maurer 
Paul Schülke⸗Schönwalde, T. 5. Invaliden 
Auguſt Lehmann⸗Schönwalde, S. 6. Pächter 
Bernhard Wyſocki⸗Neu⸗Weißhof, S. 7. Maurer 
Auguſt Kern, S. 8. unehelich. 9. Arbeiter 
10. Arbeiter Franz 
Zagrabski, S. 11. Arbeiter Adolf Lapinski, 
S. 12. Arbeiter Xaver Sawatzki⸗Schönwalde, 
T. 13. Feldwebel Albert Eggert⸗Fort Bülow, 
T. 14. Tiſchler Hermann Kunkel, T. 15. 
Maurer Konſtantin Wieczorek, S. 16. Maurer 
Erdmann Wittke, T. 17. 
Eduard Wiedenhöft, T. 18. 
Bürſchel, S. 

b. als geſtarben: 

1. Wittwe Ewa Knodel, 75 J. 2. Gertrud 
Kraft⸗Schönwalde, 2 J. 3. Anna Werner 
geb. Arezikowski, 34 J. 4. Helene Peetſch⸗ 
Schönwalde, 1½ J. 5. Marianna Gurzinska⸗ 
Schönwalde, 63 J. 6. Schuhmacher Alexander 
Koszlicki⸗Schönwalde, 62 J. 7. Anaſtaſtus 
Wojciechowski⸗Schönwalde. 1½ J. 8. Anton 
Golaſchinski⸗Schönwalde, 5 T. 

e, zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Johann Szaladzinski und 


immermann 
üller Anton 


Angelika Swiebodzinska in Thorn. 2. Arbeiter 


Adolf Günther und Wilhelmine Stenzel⸗ 
Schönwalde. 3. Königl. Garniſon⸗Oberbäcker 
Franz Mollenhauer⸗Oſterode Oſtpr. und Maria 


Krakadska. 


d. als ehelich verbunden: 
Drehorgelſpieler Juſtian Schmidt mit Eva 
Perlowska. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 29. Auguſt 
1896 iſt am 4. September 1896 in 
unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 194 
eingetragen worden: 
in Spalte 2: (Firma der Geſellſchaft) 


in Spalte 3: (Sitz der Geſellſchaft) 


in Spalte 4: (Rechtsverhältniſſe der 


7 — 


Zen 


In der Oberförſterei Gollub 
werden im Vierteljahr Oktober Dezember 
1896 die nachſtehenden Holzverkaufs⸗ 
termine, jedesmal um 10 Uhr vor⸗ 
mittags beginnend, abgehalten werden: 

Für die Schutzbezirke Schöngrund, 
Strasburg und Malken 
15. Oktober) im Thom'ſchen Gaſt⸗ 
10. Dezember) hauſe 1 Malken, 

2 ( im Wittkowski'ſchen 

12. November Gaſthauſe in Szabda 

Für die Schutzbezirke Neueiche, 

Biberthal, Naßwald, Tokaren und 
Baranitz: 

8. Oktober 
22. Oktober 
19. November 

3. Dezember 
17. Dezember 


Gebrüder Pichert, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung; 


Thorn mit Zweigniederlaſſung in 
Culmſee; 


Geſellſchaft) Gegenſtand des Unter⸗ 
nehmens iſt die Uebernahme des 
unter der Firma „Gebrüder 
Pichert“ in Thorn betriebenen 
Handelsgeſchäfts mit der Zweig⸗ 
niederlaſſung in Culmſee mit 
allen dazu gehörigen Grundſtücken 
und die Weiterführung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts auch mit der Zweignieder⸗ 
laſſung. 

Das Stammkapital beträgt 
170 000 Mark. Der Geſellſchafts⸗ 
vertrag iſt vom 4. April 1896. 
Die Geſellſchaft iſt vorläufig auf 
fünf Jahre geſchloſſen und gilt 
auf weitere fünf Jahre verlängert, 
wenn nicht ſpäteſtens ein Jahr 
vor Ablauf der Friſt eine Auf⸗ 
kündigung erfolgt. 


in Sultan's Hotel 
in Gollub 


( in Balcerowicz's 

5. November Gaſthaus in Wropf, 

Ueber das jedesmal zum Verkauf 
gelangende Holz werden die Belaufs⸗ 
beamten und der unterzeichnete Revier⸗ 
verwalter auf Anſuchen Auskunft geben. 
Der ſubmiſſionsweiſe Verkauf ſtehenden 
Kiefern⸗Langholzes vor dem Einſchlage 


N 


Zurückgekehrt 
Dr. Kunz. 


NN 


Verreiſt Sonnabend, 


Sonntag, Montag. 
Zahnarzt v. Janowski. 
Für Zahnleidende. 
= Wohne 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


M. Kowski, 


Lohndiener 


Baderſtraße 22. 


„ 


5 Schützenhaus. 


auch 


Firma 


Die Geſellſchafter ſind: 

1. Stadtrat) Eduard Kittler 
in Thorn mit einer Einlage von 
5000 Mark, 

2. Kaufſmann Emil Dietrich 
in Thorn mit einer Einlage von 
5000 Mark, 

3. Bauunternehmer Max Felsch 
in Thorn mit einer Einlage von 
50 000 Mark, 

4. Buchhalter Friedrich Preuss 
in Culmſee mit einer Einlage von 
5000 Mark, 

5. Kaufmannsfrau Elise Pichert 
geb. Schwartz, Thorn, mit 
einer Einlage von 32000 Mark. 

6. Kaufmann Carl Pichert, 
Thorn mit einer Einlage von 
18000 Mark. 

Durch Beſchluß von 12. März 
1894 als geiſteskrank entmündigt 
und vertreten durch Vormund und 
Gegenvormund. 

7. Maurerm. ConradSchwartz 
in Thorn mit einer Einlage von 
5000 Mark, 

8. Wittwe Aurora Schwartz 
geb. Steinicke in Berlin, 
Kurfürſtenſtraße 150, mit einer 
Einlage von 17000 Mark, 

9. Wittwe Lina Pichert geb. 
Schwartz in Berlin, Kur⸗ 
fürſtenſtraße 150 und deren 
minderjährige Kinder: Ernst 
Albert, Georg Julius 
Paul und Walter Pichert 
mit einer Einlage von 33 000 
Mark. 

Die Einlagen der Geſellſchafter zu 
5, 6, 8 und 9 werden nicht baar ge⸗ 
leiſtet, ſondern durch Verrechnung mit 
Forderungen an das frühere Handels⸗ 
geſchäft „Gebrüder Pichert“ in 
Thorn bezw. durch Einbringen der 
„Gebrüder Pichert“ mit 
allen Aktivis und Passivis gedeckt. Der 
Werth der Einlagen iſt bei den Geſell⸗ 
ſchaftern zu 5, 6, 8 und 9 in der 
angegebenen Höhe feſtgeſetzt. 

Zum Geſchäftsführer iſt der Geſell⸗ 
ſchafter Max Felsch in Thorn be⸗ 
ſtellt. Er zeichnet für die Gefellſchaft, 
indem er der Firma ſeine Namens⸗ 
unterſchrift H. Felsch beifügt. In 
Behinderungsfällen des Geſchäftsführers 
ſind je zwei Geſellſchafter von den 
Geſellſchaftern zu 1, 2, 4 und 7 be⸗ 
rechtigt, die Geſchäfte zu leiten und für 
die Geſellſchaft zu zeichnen. 

Gleichzeitig iſt in das Firmenregiſter 
bei der unter Nr. 928 eingetragenen 
Handels ⸗Niederlaſſung „Gebrüder 
Pichert“ eingetragen worden: 

Dieſes Handelsgeſchäft iſt in eine 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haf⸗ 

tung umgewandelt und hier ge⸗ 
löſcht. 

Thorn den 4. September 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Rein Grundſtück 


in Kompanie, mit 80 
ER Morgen, Wald u. Wieſen, 
ER jet Ju. guten Baulichkeiten, 
ee für den Preis n. 11 000 
Mark ſofort zu verkaufen od. zu verpachten. 
Slonieeki. Kompanie bei Schillno. 


Ladenthür mit Futter 


ſowie 1 Repoſitorium ſtehen billig ar 
Berfauf. Mauerſtraße 36, 1. 


1 Je 5 ”Y En DE 


ſoll freihändig vergeben werden. 

Bezgl. Angebote ſind bis zum 20. 
d. Mts. an die unterzeichnete Kommiſſion 
einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
auf Stube 21 von Kaſerne II (Bader⸗ 
ſtraße 11) während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Er⸗ 
klärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben find. 

Thorn den 11. September 1896. 


»Die Menage⸗Kommiſſion 


Fußartillerie⸗Negiments Nr. 11. 
Möbl. Zimmer 


aus dem Wirthſchaftsjahre 1897 wird Neiſedecken, 
beſonders bekannt gemacht werden. Schlafdecken 
Oberf. Gollub, 7. September 1896. und 
Der Königliche Oberförſter. Pferdedecken 
Schödon. B Dali 
7 : . Doliva 
Fleiſchlieferung. Thorn. Artushof. 


Die Lieeferung des Bedarfs an 
Fleiſchwaaren für die Menagen des 
1. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 für den Zeitraum vom 1. Oktober 
bis Ende Dezember 1896 von unge⸗ 


1 Pignjor ſucht in einem Bau⸗ 
Ehemaliger Pionier Sina, aner du 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung, um ſich 
darin als Zeichner zu vervollkommnen. 


1010 kg. Schweinefleiſch 


1370 „ Rindflei “gr, 180 har i 
1030 Pere Geil een an die Exp. Biefer Zeitung, 
, ae 0-6 Malergehilfen 
190 5 Aer (Winterarbeit) können bei ſofortigem Antritt 

„ opsfleiſch Beſchäftigung finden bei Ad. Fensel, 
19 Nee Maler, Di. Eylau. 
480 „ Rauchfleiſ . 
360 „ geräucherten Speck 5 00 
600 „ Kochwurſt 


8 
Erdarbeiter 
finden bei ſofortigem Eintritt 

lohnende Winterabeit bei 
Bauunternehmer Baruch, Thorn. 


Anmeldungen auf der Bauftelle bei 
Fort Za. 


Zunge Dante 
wünſcht Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. Gefl. Offerten unter S. 8. 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Vorzügliche Amme 
ſucht bei hohem Lohn 
Diviſionspfarrer Strauss. Thorn 3. 


Tüchtige Mädchen 
aus der Stadt ſowie vom Lande empfiehlt 


Frau Otto, Gerechteſtr. 23. 


ca. 10 000 Mark I. St., 


hinter Bankgeld, von wohlhabendem Ge⸗ 
ſchäftsmann geſucht. Meld. 0. 55 Exp. d. Ztg. 


80 Schweineſchmalz 


des J. Bataillons 


billig zu 
vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 3 Treppen. 


Linoleum, 


Rixdorfer und Delmenhorſter „Anker⸗Marke“. 


Cocosläufer und Cocos teppiche 


für Kontore, Bureaux, Treppen und Gaſtzimmer 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 


Thorn. 
Breitesirasse 40. 


Orenstein & Koppel, 
Feldbahnfabrik, 2 


Danzig, Heischergasse 8, 
offeriren käuflich und miethweiſe 


feleu. kransporlable Öleife 


2 Stahl⸗Schienen, Holz⸗ und Stahl⸗Lowries, 
ſowie alle Erſatztheile, als Bolzen, Nägel, Räder, Lagermetall ꝛc. 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 
Auskunft, ausführliche Proſpekte u. ſ. w. koſtenlos und portofrei. 


ee 


Freitag den ll. d. M. 
von abends 6 Uhr: 


Friſche Leber⸗ u. 
Blutwurſt 


mit Suppe. 
Auch außer dem Hauſe. Eigenes Fabrikat.) 


SSS SS 


Reſtaurant „Zur Reichskrone“ 


Heute Sonnabend den 12. u. Sonntag 
„ den 13. d. Mts.: 
Musikalische Abend -Unterhaltung. 
Friſche Flaki und ſämmtliche Speiſen und 
Getränke in anerkannter Güte. 


SSS SS S S D 


Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab: 


Friſche . 
Sn blut-, Leber- u. Grützwurst 
in und außer dem Haufe. Schuhmacherſtr. 5. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, Blut- u. 


Leberwürstchen 
empfiehlt Benj. Rudolph. 
3 Sonnabend 


den 12. September: 
3 Großes 


— Wurſteſſen 
mit musikalischer Unterhaltung, 
wozu ergebenſt einladet 


Rosenau, Podgorz, am Schießplatz. 
Zwei gute ſtarke 


Arheitspferde 


hat zu verkaufen die 


Thorner Straßenbahn. 


Umzugshalher 
ſind: 
2 Rähmaſchinen 
1 Sopha mit 2 geſfeln, a 
Din. Arbeitstiſche, a; 
div. Stühle und 
diu. Rüchengeräthe i 
billigſt gegen Baarzahlung ſofort zu verkaufen. 
ſowie 
Lahn- und Deputat- 
hücher 
ſind zu haben. 
Ein möbl. Zim zu verm. Brückenſtr. 20, II. 
f welcher ſich zum Geſchäft 
Ein Kellerraum, oder eee e 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Jakobsſtraße 9. 


1 Vertikow (Rußbaum), 
Zu erfragen Mauerſtraße 75, part. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
95 7 zu vermiethen 
Möbl. Zimm. Sehuhmacherſer 55 


Busch. 
1. Sophatiſch, 
Gesindediensthlcher, 


—— — nn — 


Due Mahn 1. Etage, 5 Zimmer, 

Eine Wohnung, Kabimet nebſt Be 

vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Jakobsſtraße 9. 

Möbl. Zim. n. Burſchengel. 3. b. Bankſtr. 4. 

Er ordentlicher, unverheſratheter Mitbe⸗ 

wohner geſucht Gerechteſtraße 25, Il. 


Wohnung von 3 und 4 Zim. n. Zub. zu 
verm. Brombergerſtr. Näh. Schulſtr. 1. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 4, 1 Tr. 
Ein möbl. Zimm. z. v. Strobaudſtr. S, part. 


Gerſtenſtraße 16 
die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubeh., zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 
Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 
Ana große, gut möbl. Zim. m. Burſchengel. 
zum 1. Oktober z. verm. Jakobſtr. 16, II. 
Möbl. Z. n. Rab. z. verm. Culmerſtr. 70, 15 
Brücenſt aße 6 iſt ein Pferdeſtall von 
ſof, u. ein Speicher v. 1. Oktbr. z. v. 


wei Wohnungen, Stube, Alkoven, Rüde 
nebſt Zubehör zu verm. Brüdenftr. 24. 
E. Marquardt. Tuchmacherſtraße. 


Verſetzungshalher 
iſt eine Wohnung, 3 Zimm., Entree, Küche 
und Zubehör ſofort oder z. 1. Oktober er. 
Hundeſtraße 9, 3 Tr. zu vermiethen. 


Nr. 180 
der „Thorner Preſſe“ kauft zurück 
die Expedition. 


Täglicher Falender. 


1896. 


Donnerſtag 
Sonnabend 


Dienſtag 


September 
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Beilage zu Nr. 215 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 12. September 1896. 


Provinzialnachrichten. 


§ Culmſee, 10. September. (Verſchiedenes.) Während der Beur⸗ 
laubung des evangeliſchen Pfarrers Schmidt iſt jeden Donnerſtag Nach⸗ 
mittag von 3—5 Uhr der Pfarrer Hoffmann⸗Lulkau im hieſtgen Pfarr⸗ 
hauſe zur Vornahme etwaiger Amtshandlungen anweſend; außerdem 
auf vorherige Beſtellung auch an jedem andern Tage. Am Sonntag 
den 13. d. M. predigt bierfelbft der Pfarrer Moderow, am Sonntag den 
20. d. M. der Pfarrer Drewes. — Der Lehrer Romatzki aus Dubielno 
wurde in der am 7. d. M. hier ſtattgefundenen Schöffengerichtsſitzung 
wegen Meineides verhaftet. — Die ſtädtiſche Baudeputation bielt heute 
wiederum eine Sitzung ab, in welcher zwei Neubauten von Wohnhäuſern 
genehmigt wurden. 

I Schwetz, 10. September. (Miſſionsbericht.) Der ſoeben heraus⸗ 
gegebene, von Herrn Superintendenten Karmann erſtattete Miſſtons⸗ 
bericht der Gemeinde Schwetz beweiſt eine ſegensreiche Thätigkeit ſeiner 
Mitglieder. Die Einnahme betrug 480,50 Mk. Davon entfallen auf die 
Sammlung am Miſſionsfeſte 74,70 Mk., auf die Sammlungen in den 
Miſſtonsandachten 75,50 Mk., Beiträge und Geſchenke 316,30 Mk. und 
endlich auf die Konfirmandengaben 14 Mk. Verausgabt ſind die Be⸗ 
träge in folgender Weiſe: Berliner Miſſion in Afrika und China 170 
Mk., für die Goßner'ſche Miſſion in Indien 246,75 Mk., für Miſſions⸗ 
ſchriften 63,75 Mk. Das Miſſionsfeſt wurde am 18. Auguſt vor einer 
zahlreich beſuchten Verſammlung in der Kirche gefeiert. Herr Miſſionar 
Nottrott von der Goßner'ſchen Miſſion berichtete über ſeine Erlebniſſe 
unter den Kohls in Vorderindien, wo er ſein ganzes Leben bis jetzt zu⸗ 
gebracht hat. Mit einer Aufforderung zu der Miſſionsgabe pro 1896 
ſchließt der Bericht. 

Jaſtrow, 8. September. (Ein großes Feuer) wüthete geſtern in dem 
etwa 8 Kilom. von hier entfernten Dorfe Burtzen. Sechs Gebäude 
wurden gänzlich in Aſche gelegt. 

t. Eylau, 9. September. (Das Bureau des Garniſonbauamts) 
bierjelbft wird zum 1. Oktober mit dem bier ſtationirten Beamtenperſonal 
nach Graudenz verlegt werden. 

„NMieſenburg, 9. September. (Bürgerjubiläum.) Herr Schneider⸗ 
meiſter Fiſcher beging am Sonntag fein 50 jähriges Bürger jubiläum. Er 
wurde vom Magiftrat beglückwünſcht, welcher im Namen der Stadt eine 
Ehrengabe von 50 Mk. überreichte. 

Elbing, 9. September. (Das Fortbeſtehen der Fortbildungsſchule 
des kaufmänniſchen Vereins) iſt nunmehr geſichert. Herr Regierungs⸗ 
präſident v. Holwede hat dazu feine Genehmigung ertheilt und gleich⸗ 
zeitig dem Vorſtande mitgetheilt, daß der Minifter auch den bisherigen 
Staatszuſchuß für 1896/97 bereit geftellt hat. Demnächſt wird der Beſuch 
der Fortbildungsſchule ſämmtlichen kaufmänniſchen Lehrlingen zur Pflicht 
gemacht werden. 

Danzig, 10. September. (Das Herbſtwettrennen des weſtpreußiſchen 
Reitervereins zu Danzig) iſt auf den 10. und 11. Oktober feſtgeſetzt. 
An jedem Tage werden ſieben Rennen geritten und zwar am Sonn⸗ 
abend weſtpreußiſches Halbblut⸗Flachrennen (200 Mk., 50 Mk. und 
Einſatz); Rennen der 17. Feld⸗Artilleriebrigade (Ehrenpreiſe); Hengſt⸗ 
Prüfungsrennen (Ehrenpreis); Preis von Karlshorſt (400 Mk., 100 Mt. 
und Einſatz); Zweites Hengſt⸗Prüfungsrennen (Ehrenpreis); weſtpreußi⸗ 
ſche Halbblut⸗Steeplechaſe (1000 Mi., 300 Mk., 100 Mk., dem Züchter 
des Siegers 100 Mk.), und Danziger Hürdenrennen (400 Mk., 100 Mk. 
und Einſatz). — Für Sonntag folgen nachſtehende Rennen: Preis von 
Marienburg (400 Mk., 100 Mk. und Einſatz); Weichſelpreis (vom 
preußiſchen Regattaverband geſtifteter Ehrenpreis); Sasper Jagdrennen 


(600 Mk., 250 Mk. und 150 Mk.); Drittes Hengſt⸗Prüfungsrennen 
(Ehrenpreis); Danziger Jagdrennen (Ehrenpreis des Prinzen ffriedrich 
Leopold, Protektor des Vereins; außerdem vom Verein 500 Mk., 200 
Mk. und 100 Mk.); Landwirthſchaftsrennen (100 Mk., 50 Mk. und 20 
Mk.), und Troſt⸗Hürdenrennen (200 Mk., 100 Mk.). Die Rennen finden 
auf dem Strießer Felde ſtatt. 

Königsberg, 9. September. (Obſt⸗ und Gemüſeausſtellung mit 
Obſtmarkt.) Der oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Zentralverein veran⸗ 
ſtaltet am 14. und 15. Oktober hier eine Obſt⸗ und Gemüſeausſtellung, 
mit welcher auch ein Obſtmarkt verbunden fein wird. Das Programm 
umfaßt außer friſchem Obſt und Gemüſe auch Obſtweine, Obſt⸗ und 
Gemüſekonſerven, wiſſenſchaftliche Arbeiten und Lehrartikel, Blumen, ge⸗ 
bunden und in Töpfen, ſowie Hilfs⸗ und Betriebsmittel für den Obft: 
und Gartenbau und Verpackungsmethoden. \ 

Inowrazlaw, 10. September. (Das alte Hoſpitalgrundſtück) iſt am 
Sonnabend im Magiſtratsgebäude verſteigert. Meiſtbietender mit 31000 
Mk. blieb der Ziegeleibeſitzer Bernhard Schwerſenz von hier, der dort 
Arbeiterwohnungen herſtellen will. 

o Poſen, 10. September. (Wegen fahrläſſiger Tödtung ſeiner Ehe⸗ 
frau) hatte ſich heute der Arbeiter Jakoh Wieczorek aus Luſſowo vor der 
hieſigen Strafkammer zu verantworten. Beim Roggenmähen war der 
Angeklagte mit dem Arbeiter Piechocki in Streit gerathen, in deſſen Ver⸗ 
lauf er gegen ihn die Senſe erhob. Seine Frau ergriff die Senſe, weil 
ſie Furcht hatte, daß er Piechocki damit ſchlagen würde. Wieczorek riß 
die Senſe aber los und traf hierbei mit der Schärfe derſelben ſeine Frau, 
welcher der ganze Leib aufgeſchnitten wurde, ſodaß ſie nach kurzer Zeit 
ſtarb. Der Angeklagte, der erſt ſeit Februar verheirathet war und nach 
der Bekundung der Zeugen mit ſeiner Frau in glücklichſter Ehe lebte, 
wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 11. September 1896. 

— (Die Manöver) ſind nun überall im Gange; es knattern 
die Salven des Kleingewehrfeuers und hindurch brummt der dumpfe 
Baß der Geſchütze. Fanfaren und Signale erſchallen; ſchneidige 
Kommandorufe ertönen, und mit hellem Eifer avanciren die Bataillone 
und Schwadronen. Und abends im Quartier giebt es ein luſtiges 
Leben; Soldatenblut kann ſich nicht verleugnen, wenn auch die ſchlimmen 
Witterungsverhältniſſe vielfach den Leuken auf Marſch und Gefecht 
bitter mitſpielen. Grundlos ſind oft nicht bloß die Aecker, ſondern auch 
die Wege; es wird das Waſſer ſelbſt in der Kampfeshitze auch dem 
tapferſten Soldatenherzen mitunter zu viel. Aber ausgehalten wird 
deshalb doch, da giebt es nun einmal nichts; der Befehl, der gegeben 
wird, muß auch ausgeführt werden, ſonſt hat er ſeinen Beruf verfehlt. 
So gehen die Uebungen hin; Manöverfreud, Manöverleid wird über⸗ 
wunden, und die Reſerviſten ſchlüpfen aus dem Soldatenrock 
wieder in das ſchlichte Kleid des Bürgers. Wer hat nicht gerade zum 
Herdft oft genug einen Posten zu vergeben, von welchem es nicht 
darauf ankommt, ob die Stelle ein paar Wochen früher oder ſpäter be⸗ 
ſetzt wird? 


Möchten daher die Arbeitgeber doch bei Zeiten etwas an 


die Reſerviſten denken, die in die Heimat zurückkehren, die von Herzen 


froh ſind, gleich eine ihnen entſprechende Arbeit zu finden und die bei 
der Gewohnheit an die ſtramme Militärdisziplin verläßlich und für ſo 
manchen Vertrauenspoſten beſonders paſſend find, In die ſozialen 
1 5 und Wirrungen unſerer Tage wollen wir beſonders die 

eſerviſten nicht gleich verſinken laſſen; darum wird es gut ſein, an ſie 
zu denken und ihnen ein Wirkungsfeld zu ſichern, das ja nicht blgo 


einem Theil, das beiden Vortheil bietet. So mancher Reſerviſt zieht 
deshalb nach großen Städten, wo ihm der Aufenthalt zu allem anderen 
als zum Heil und Segen gereicht, weil er im Zweifel iſt, ob er zu Hauſe 
wieder Arbeit und Verdienſt finden wird. Tauſende von kräftigen, 
brauchbaren und tüchtigen jungen Leuten könnten alljährlich Mittel⸗ 
und Kleinſtädten und dem flachen Lande erhalten bleiben, wenn man 
der Reſerviſten recht gedächte. 


— (ur Grenzabſperrung für ruſſiſches Schweine⸗ 
fleiſch.) Der „Deutſchen Tageszeitung“ ſchreibt man aus Weſt⸗ 
preußen: „Vor der nun zum Heile der Landwirthſchaft glücklicherweiſe 
durchgeführten Grenzabſperrung für ruſſiſches Schweinefleiſch bezogen 
die ſchleſiſchen Händler den Zentner ausgeſchlachtetes Schweinefleiſch für 
etwa 30 Mark aus Ruſſiſck⸗Polen. Jetzt, nach der Grenzabſperrung, 
müſſen die Händler Schleſiens ihren Bedarf auf dem deutſchen Markt 
decken, und müſſen ſie für ausgeſchlachtetes Fleiſch etwa 45—48 Mark 
oder für Lebendgewicht etwa 34—36 Mark zahlen. Dabei können die 


Händler der ſogenannten freien Vereinigung natürlich nicht mehr ihren 


früheren Koloſſalverdienſt machen und ſchreien nun: „In Schleſien giebt 
es keine Schweine, die ruſſiſche Grenze muß ſchleunigſt geöffnet werden.“ 
Bei dem heutigen Eiſenbahnverkehr giebt es gar keinen Mangel mehr 
an Waaren irgend welcher Art. Hier in Weſtpreußen ſtehen ſoviel 
Fetiſchweine, daß ganz Schleſien auf Jahr und Tag damit verſorgt 
werden kann Im Kreiſe Marienburg allein ſtehen tauſende und aber⸗ 
tauſende Käſerei⸗Schweine, hier im Kreiſe Neuſtadt haben wir eine 
Verkaufsgenoſſenſchaft gebildet, um unſer vieles Fettvieh nur zu einiger⸗ 
maßen anſtändigen Preiſen loszuwerden. Sollte daher die ſogenannte 
freie Vereinigung der Händler Schleſiens in der That aus reellen 

ändlern beſtehen, denen daran gelegen if, gute und preiswerthe 

chweine zu reellem Preiſe zu kaufen, ſo dürften ſich die betreffenden 
Herren z. B. nur nach Danzig bemühen und dort Schweine durch reelle 
Vermittler kaufen; Woche für Woche kann Danzig im Bedarfsfalle und 
bei reeller Geſchäftsabwickelung 5—10—15 Tauſend gute, fette Schweine 
nach Breslau liefern. 


— Gur Witterung.) Die letzten Tage, beſonders aber die 
Nächte, brachten ſchon eine recht herbſtliche Kühle. In der 855 
Nai Braunsberg und Inſterburg hat es ſogar nachts ſchon 
gereift. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Herbst- u. Winterstoffe 


Trefort doppeltbreit, solider Qualität A 25 Pf. per Meter. 


Veloutine Mus t e r Damentuch 
solider Qual., neuester auf Verlangen doppeltbr.,halbwollen, 
Farben franko ins Haus, modernste Farben 


a 75 Pf. per Meter. een zum 60 Pf. per Meter. 
Condé Cheviots Diagonal (Gelegenheitskauf) à 95 Pf per Meter 
versenden in einzelnen Metern franko ins Haus, Modebilder gratis 
VOETTINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 

Buxkin von Mk. 1.35, Cheviots von Mk. 1.95 an per Meter, 
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Berliner 


Gewerbe Ausfielung- Ootterie, 


Hauptgewinn i. W. Mk. 25000; Loſe à 
k 1,10 


Rothe Kreuz- Lotterie, Hauptgewinn 
i. W. Mk. 50000; Loſe à Mk. 1,10. 

Internationale Kunſt⸗ Ausſtellungs⸗ 

Lotterie, Hauptgewinn i. W. Mk. 30000; 

Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert. Thorn, 

Gerberſtraße 29. 

Morgenröcke, Matindes 

lousen, ; ſowie ſämmtliche Kinder- 

8 empfehle preiswerth. Nur 

da kann man preiswerth kaufen, wo 
die Sachen fabrizirt werden. 


L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. 
Seni-, Te 


Sauerkohl, ſowie gute Kocherbſen empfiehlt 
8 M. Grochowski, Gerberſtr. 
Garantirt 


denn Schleuderhonig 


empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Dillgurken 


vorzügl. Qualität empfiehlt en- ame! &en- 5 
(En-gros-Preis p. Schock 1,80 
P. Begdon, Gerechteſtraße 72 


Hämorrhoidenpulver. 


Anerkannt beſtes und ſicher wirkendes Mittel 
gegen Hämorrhoiden, ſchweren Stuhlgang zc. 
Zu beziehen in Schachteln zu 1 Mark durch 
die Adler⸗Apotheke von G. Goetz-Elbing,. 


Brückſtraße 19. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 
440 . zweite Ziehung Ende September 


zur V. großen Pferde - Verloſung in 
Baden - Baden, giefung vom 3.—5. 
Oktober, & 1,10 

zur zweiten Ziehung = "internationalen 
Bunftansftellungs-Zotterie, Ziehung 
11 Berlin am 27. und 28. Oktober, & 


10 

zur 1 8. gerliner Pferdelotterie, Hebung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober, A 
1,10 Mk., 

zur Gold- und Hilber - Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk, 

ſind zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


. ˙ . 
2 gut möblirte Zimmer, auf Wunſch getheilt, 
billig zu verm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. r: 


beginnt am 


Dienſtag den 22. September er. 
Die Annahme der Arbeiter findet am 


GHBLAIERHBI:D2HHRHPAGO )3® 
F unſcre 6 Campagne; 
Montag DENE 1 


3 Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts- und 
Altersverſicherung ſind mitzubringen. Arbeiter unter 21 Jahren müſſen 
3 ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Gulmsee. 


Sog esse 
N ae 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- 
Vermählungsanzeigen 


— — — =—e) 


G. Doc one ran e 


Katharinen- u, Friedrichstr.- Ecke. 


ATI I 7 7 2 28 
2000, 2400 und 3000 Mk. I Piauino tense, Seat. Off. mit Bee 


à 5% auf ſicheren Stellen, zu zediren. Von] angabe unter E. an die Exp. dieſer Ztg. 
wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. Kl. Wohn. n. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 


rr 


4 


meiner Backwaaren und Honigkuchen 
befindet ſich neben Herrn Konditor Nowak. 


Illexxm. Thomas jun. 
die Bäckerei 


Gr. Mocker, Mauerſtraße 14, iſt vom 1. 
Oktober d. Js. ab zu verpachten. Auskunft 
ertheilen A. Wollenberg. Neuſt. Markt 
und “. Lüte mann. Zieglermeiſter, 
Gremboezyn. 


12000 Mark 


zur 1. Stelle eines ländlichen Grundſtücks 
zu zediren. Feuerverſ. 21000 Mark. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine in beſtem Betriebe befindliche 


Schmiede 


auf der Bromberger Vorſtadt (Mellienſtraße) 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. bei 
Louis Less, Mellienſtraße 133. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Ein Pferd 
und 2 Wagen 


verkauft billig Pfr. Kohde 


3 Die Niederlage 


'PRINZ INZ PÜCKLER R PUDDING 


man IH; Dr 8 he 


latheus Berlin, Je Teen 


Miethskontrakts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths Guittungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Zwei Wohnungen, 


3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 


Ju meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom J. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliiabethſtr. 1. 11 


Jin grosses helles Timmer 
zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 
vermiethen Schulſtraße 21. 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


PUnrterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 


weitig zu vermiethen J. Keil. 
m Hauſe Araberſtr. 4 
* it eine Wohnung, J, 


2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres im Bureau 
Lee henhe — 3. 


l L möbl. Zim. | 


in meinem Hause Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange, unge, Schillerſtraße Nr. 17. 


I. Etage. ie d. 


Verſetzungshalber iſt 

die Wohnung des 

Herrn Hauptmann Trenkmann, 6 Zimm., 

Stall, von ſofort oder 1. Oktbr. Mellien⸗ 
itraße 89 für 1100 Mk. zu vermieten. 

wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 

gelaß ſind z. v. Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


In Neubau Wilhelmsplatz 


find. 2 Pferdeſtälle mit heizbarer 
Fur ſchenſtube, Futterkammer und Wagen⸗ 
remiſe ſofort zu verm. Näh. parterre links. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 

3 beiteh. aus 3 Zimm., 
Balkon Wohnung, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer nebſt Zubehör, ſowie eine kleinere 
ihnen iſt vom 1. Oktober zu n 

Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 
Ein kl. möbl. Zim. mit guter Penſion Se, 
zu haben Gerechteſtraße Nr. 2, 1 Tr. 

In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 fi 
N) die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1 

Die von Herrn Sberſt Stecher bewohnte 

tage 
im Hauſe Mellien- und Ulanenſtr.⸗Ecke iſt 


oom 1. Oktober zu vermiethen. 
onrad Schwartz, 


chulſtraße 21 ein Pferdeſtall, auch 
Wagenremiſe zu vermiethen. 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 
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